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Notverordnuna gegen„politischen Terror"
Berlin , 28. Mörz . Der Reichspräsident hak gestern eine

Notverordnung der Reichsregierung auf Grund des Artikels48 der Reichsverfassuug zur Bekämpfung politischer Aus¬schreitungen unterzeichnet.
In Paragraph 1 der Verordnung wird bestimmt , dagöffentliche politische Versammlungen , sowie alle Ansamm¬lungen und Aufzüge unter freiem Himmel spätestens 24Stunden vorher der Ortspolizeibehörde angemeldet werden

müssen. Sie können beim Vorliegen bestimmter Voraus¬
setzungen verboten werden , vor allem dann , wenn zubefürchten ist. daß zum Ungehorsam gegen Gesetze oder
Anordnungen der Behörden aufgeforderk oder angereiztwird , der Staat oder seine leitenden Beamten beschimpftoder böswillig verächtlich gemacht werden oder eine
Religionsgemeinschaft beschimpft wird. Statt des Verbots
kann eine Genehmigung unter Auslagen erfolgen . Die
gleichen Vorschriften gelten für politische Umzüge aus Last¬wagen . Unterlassung der Anmeldung oder öffentliche Auf¬reizung zu Gewalttaten wird mit Gefängnis nicht unter dre:Monaten bestraft . Mit Gefängnis nicht unter 6 Monaten
wird bestraft , wer eine Schußwaffe unbefugt führt und eine
Gewalttätigkeit mit ihr begeht oder androht . Versammlun¬gen und Aufzüge können unter den gleichen Umständen ver¬boten werden.

Nach Paragraph 7 können Vereinigungen , deren Mit¬glieder wiederholt gegen die Bestimmungen der Verord¬
nung und andere in der Verordnung enthaltene Vorschriftenverstoßen , und in denen solche Handlungen gebilligt oder
gWstldet werden , aufgelöst werden . Strafbar macht sich,wen -. eine hiernach aufgelöste Vereinigung irgendwie unter¬stützt. Paragraph 8 bestimmt, daß für politische Vereini¬gungen das Tragen einheitlicher Kleidung oder Abzeichenverboten werden.

Nach Z 10 können Plakate und Flugblätter , deren In¬
halt geeignet ist, die öffentliche Sicherheit und Ordnung zugefährden , beschlagnahmt und eingezogen werden . Plakateund Flugblätter politischen Inhalts sind mindestens 24 Stun¬
den vor Verbreitung der zuständigen Polizeibehörde zur
kenulmsnahme vorzulegen . Die öffentlich« Ankündigung
politischer Versammlungen darf nur die zur Bekanntgabeder Versammlung erforderlichen sachlichen Angaben ent¬
halten , anderenfalls kann sie polizeilich beschlagnahmt und
eingezogen werden . Das gleiche gilt für Druckschriften, indenen eine Kundgebung der in 8 1 der Verordnung bezeich-neten Art enthalten ist.

periodische Druckschriftenkönnen beim Vorliegen dieser
Voraussetzungen , wenn es Tageszeitungen sind, bis auf die
Dauer von 8 Wochen, in anderen Fällen bis zu k Monaten
verboten werden . Dasselbe gilt für periodische Druckschriften,als deren verantwortlicher Schriftleiter eine Person bestelltoder benannt ist, die strafrechtliche Immunität genießt (Ab¬
geordnete ). Diese Bestimmung nimmt bezug auf das Ver¬
bot , das in dem Reichsgesetz vom 4. März d. I . enthalten ist.

Der dritte Abschnitt der Verordnung , tz 13 bis 8 14,
enthält Verfahren , und Durchführungsvorschrifken . Er be¬stimmt insbesondere , daß gegen die Maßnahmen der Orks¬
polizeibehörden die Anfechtung nach den Bestimmungen des
Landesrechts, in allen übrigen Fällen die Beschwerde aneinen vom Präsidium zu bestimmenden Senat des Reichs¬
gerichts gegeben ist. Die Einlegung der Rechtsmittel (Be¬
schwerden) hat keine aufschiebende Wirkung . Der Reichs-Minister des Innern kann die oberste Landesbehörde umdie Auflösung einer Vereinigung , das Verbot eines Flug¬
blatts oder das Verbot einer periodischen Druckschrift er¬
suchen. Bei Meinungsverschiedenheiten ist unverzüglich tele¬
graphisch oder telephonisch dis Entscheidung des Senats desReichsgerichts anzurufen.

Die weiteren Durchführungs -Maßnahmen trifft der
Reichswinister des Innern , und zwar hinsichtlich des Ver¬fahrens vor dem Reichsgericht im Einvernehmen mit dem
Reichsjr-stizminisier. Er kann auch, soweit er es für erfor¬derlich hält , Richtlinien für die Handhabung der Verord¬nung erlassen . Die in Artikel 48 Absatz 2 der Reichsver¬
fassung genannten Grundrechte werden für die Geltungs¬dauer dieser Verordnung in dem zu ihrer Durchführungerforderlichen Amsang außer Kraft gesetzt.

Die Verordnung tritt mit ihrer Verkündung in Kraft,mit Ausnahme der Vorschriften über die vorherige Anmel¬dung von Versammlungen und die Vorlegung von Plakatenund Flugblättern . Diese letztgenannten Vorschriften tretenmit Beginn des dritten Tags nach der Verkündung in Kraft.

Die Begründung der Notverordnung
Amtlich wird erklärt , die neue Notverordnung habe ihrenGrund in den Vorgängen der letzten Zeit . Immer wiederhabe man erleben müssen, daß der Staat  und seine Or¬

gane von bestimmten Persönlichkeiten auf das gröblichste
beschimpft wurden , daß politische Gewalttaten , ja sogarMorde vorkamen, daß ferner Andersdenkende in ihrer
Weltanschauung und ihren Gefühlen verletzt wurden . Na¬
mentlich auch kirchlicher Kreise habe sich in der letzten Zeit
eine starke Anruhe bemächtigt , die durch die Kundgebungender Gottlosen -Verbände verursacht war . Kirchliche und an¬

dere Stellen haben deshalb verschiedentlich den Reichspräsi¬denten gebeten , dieser Entwicklung Einhalt zu tun . Das
geschehe nun durch die Verordnung . Die Reichsregierung
sei de- Auffas ^mg , daß , nachdem nunmehr der Reichshaus¬
halt verabschiedet sei, eine Regelung der innerpotikischcnDinge unumgänglich notwendig sei. Reich und Länder müs¬
sen gemeinsnm alles aufbieten , um ein solches Maß nonOrdnung zu schassen, daß sich das politische Leben in
Deutschland wieder zu Formen zurückfinde, die eines Kul¬
turvolks würdig sind. Der Reichsinnenminister habe sichdeshalb an den Vorsitzenden des Deutschen Evangelischen
Kirchenausschusses, an die Vorsitzenden der deutschen Bi¬
schofskonferenzen und an die Arbeitsgemeinschaft der jüdi¬
schen Landesverbände mit der Bitte gewandt , auch zu ihrem
Teil mitzuhelsen , daß von allen Seiten auch Polemiken
gegen die Dissidenten in einer Sprache geführt werden , dieder schwierigen Lage unseres Landes und dem Geist der
Verordnung angemessen ist. Die Verordnung sei im Einver¬
nehmen mit den Ländern und teilweise auf deren Ver¬
langen entstanden . '— Bekanntlich wurde das Vorgehen ausder letzten Berliner Konferenz der Innenminister des
Reichs , Preußens , Bayerns , Württembergs , Badens , Sach¬sens und Hessens beschlossen.

»

Verbot der kommunistischen ,.Anli -Osierr,"-kundgebungen
Berlin , 29. März . Reichsinnenminister Dr . Mirthhat an die Innenminister der Länder folgendes Rund-telegramm gerichtet : „Auf Grund des Artikels 48 der

Reichsverfassung hat der Reichspräsident heute eine Ver¬
ordnung zur Bekämpfung politischer Ausschreitungen unter¬
zeichnet . Danach können die das christliche Empfinden schwerverletzenden kommnistischen Anti - O st er » - Kund¬
gebungen,  insbesondere Fahrten , verhindert werdem
Ich darf Ihre besondere Aufmerksamkeit auf die politischeBedeutung der Verhinderung dieser Fahrten lenken ."

Neueste Nachrichten
Re 'rchsbankkredit für die Arbeitslosenversicherung

Berlin , 29. März . Die Verhandlungen zwischen der
Reichsbank und der Reichsanstalt für Arbeitslosenversiche¬rung und Arbeitsvermittlung haben zum Abschluß eines
Kredits in Höhe von 83 Millionen Mark geführt . Die
Sicherheit für den Reichsbankkredit bilden die Reichs-
bahnvorzugrsaktien  von 125 Mill . Mark Nenn¬
wert , die das Reichsfinanzministerium der Reichsbank zur
Verfügung gestellt hat ; diese werden zu 75 Prozent ihres
Kurswerts mit der üblichen Verzinsung von 1 Prozent über
Reichsbankdislont in Pfand gegeben . Mit diesem Geschäftwird eine stärkere Einschaltung der Reichs-bank in den Geldverkehr der Reichsanstalt
eingeleitet . Dis Arbeitsämter sind angewiesen morden,

Reichsbankgirokonten  anzuiegen , soweit seiche
noch nicht vorhanden sind. Aus diese Weise hofft die Reichs-
cnstalt , schneller in den Besitz der Bcitragseingänge zukommen.

Durchsuchung des Liebknecht -Hauses
Berlin , 29. März . Die Polizei nahm gestern eine Durch»

suchung des Liebknecht -Hauses vor , in dem sich die Ge¬
schäftsstelle der Kommunistischen Partei befindet . Eine Per-son wurde zwangsgestellk und dem Polizeipräsidium z«ge-
führt.

Schallplatten -Beschlagnahme
Berlin , 29. März . Auf Antrag der Berliner Staats¬

anwaltschaft sind sechs Schallplatten der „Prole-
tarischenSchallplatten - Zentrale " beschlag-
nahmt  worden . Die Platten enthalten aufreizende , in
Musik gesetzte Gedichte des Schriftstellers Weinert . Die Be¬
schlagnahme erfolgte wegen Beschimpfung der Kirche, Auf¬reizung zum Klassenhah und Aufforderung zum Ungehorsam
gegen die Gesetze, sowie wegen Vergehens gegen das Re»
publikschutzgesetz.

Gesandter INorahl nach Berlin berufen
Berlin , 29. März . Der deutsche Gesandte in Kowno,

Moraht , ist nach Berlin berufen worden , um dem Außen¬minister über eine Reihe litauisch-deutscher Angelegenhei¬
ten , darunter auch Fragen des Memelgebiete », Be¬richt zu erstatten.

Volkspartei gegen Deutschnakionale
Hamburg , 29. März . In einer Versammlung de» Ver¬eins deutscher Staatsbürger jüdischen Glau¬

bens  erklärte der Vertreter der Deutschen Volkspartei , Dr.
Behn,  alle Sympathien , die früher etwa zwischen Deutsch-
nativnalen und Deutscher Volkspartei bestanden haben , seien
endgültig zerschnitten.

Sozialdemokratische Mißtrauenserklärung
Breslau , 29. März . Die Funktionäre der Sozialdemo¬

kratischen Partei Groß -Breslaus faßten eine Entschließungin der sie der Partei - und Fraktionsführung das Vertrauen
entziehen , weil sie durch Stimmenthaltung die Bewilligung
der Panzerkreuzer herbeigeführt haben . Die Rettungder Regierung Brüning  habe nicht zur Rettung
der Demokratie geführt , sondern nur die Ausschaltung!der Verfassung und des Parlaments  zur Folg«
gehabt

Stahlhelm und Kirche
Magdeburg , 29. März . Auf einer Kundgebung für da»

Siuhlhelmvvlksbegehren in der hiesigen Stadthalle gab dererste Bundesführer Franz Seldte  eine Erklärung überdie Stellung des Stahlhelms zu den christlichen Kirck-en ab,in der er u. a. betonte , daß der Stahlhelm seinen Kurshalte . Erstreite sich nicht über Staatsfonn und nicht überdie christlichen Konfessionen . , Der Stahlhelm wünsche undwolle mit keiner Kirche Kamps . Im Gegenteil , er wolle ein
Zusammenarbeiten mit beiden christlichen Konfessionen , mitder katholischen und mit der evangelischen Kirche. DerGrundsatz heiße : Der Stahlbeim will Frieden und Zusam¬menarbeit mn der christlichen Kirche.

Dkk ReiGrai Wt hie LteuemWlW ah
Berlin , 29. März . Der Reichsrat hat entsprechend der

Forderung der Reichsregierung ohne besondere Abstimmung
sowohl gegen die Einkommen - als gegen dieT a n t i e m e n st e u e r Einspruch erhoben  mit der
Begründung , daß es in der heutigen Zeit , wo alles
darauf ankomme , die Bildung von Privatkapital zu fördernund das Vertrauen der Wirtschaft zu stärken , nicht vertret¬bar sei, die Steuern erneut anzuspannen . Der Reichsrat
spricht dabei die bestimmte Erwartung aus , daß das Reichden durch die Unterstützung für die Wohlfahrtserwerbs-lossn schwer belasteten Gemeinden mit größter Beschleuni¬gung in anderer Weise Hilfe zuteil werden lasse. Als >v-fort in Frage kommende Maßnahme müsse die Verringe¬rung der A u s l a u f s f r i st der Krisenunter¬stützung  gefordert werden , damit nicht plötzlich eine großeZahl von Krisenunterstützten ausscheide und den Gemein¬den zur Last falle.

Damit sind die Steueröeschlüsse praktisch erledigt , denntm gegenwärtigen Reichstag ist eine Zweidrittelmehrheit,die nunmehr für die Durchsetzung der Beschlüsse trotz des
Einspruchs des Neichsrats erforderlich wäre , nicht aufzu¬bringen . Da der Reichsrat auch die Tautiemensteuer ab¬gelehnt hat , füllt auch die von der Reichstagsmehrheit be¬
schlossene Zuweisung von 5 Millionen Mark an dieKnap  p-sch a ft sv  e rs  i che ru  n g aus dieser Steuer weg , ebensodie 3 Millionen für Kinderspeisung,  doch wird die
Summe für diesen Zweck aus anderen Posten genommenwerden , die Kinderspeisung wird also bleiben . Endlich hat
der Reichsrat eine Reihe weiterer vorn Reichstag angenom¬menen Gesetze, sowie den Haushaltplan  1931 bestätigt.

Thüringen gegen die Steuererhöhungen
Weimar , 29. März . Das thüringische Kabinett hat den

Reichsratshevollmächtigten angewiesen , im Reichsrat gegendie ZrrsAagsverdoppelung bei Einkommen über 2VV0Ü
Mark , sagegen für die Tantiemensteuer zu stimmen . DerVertreter , bei der Reichsregierung wurde beauftragt , gegen
die Nichteinladung des Ministers Dr . Frick zur Zusam-menkunst der Länderminister Einspruch zu erheben . Da»
Gesamtstaatsministerium erblicke darin eine Verletzung nichtnur des Ministers , sondern des Lande » Thüringen durch
den Reichsminister Dr . Wirth.

Wie verlautet , wird Adolf Hitler  nach Weimar kom¬
men , um den Streit zwischen den Nationalsozialisten undder Deutschen Volkspartei zu schlichten.

Der Reichskanzler beim Reichspräsidenten
Berlin , 29. März . Der Reichskanzler erstattete gesterndem Reichspräsidenten Bericht über die Arbeit der letztenZeit und die weiteren Aufgaben der Reichsregierung . Der

Reichspräsident sprach seinen Dank für Dr . Brüning unddie Reichsminister und ihre Mitarbeiter aus.

Neue Gehaltskürzung?
Berlin , 29. März . In Blättern , die der Reichsregierung

nahestehen , wird es als möglich bezeichnet, daß die Regie¬rung in absehbarer Zeit durch Notverordnung eine neueGehaltskürzung der Beamten durchführen werde.
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Generalversammlungen:
Landwirtschaft !. Bezirksverein Nagold E.B.

Am Samstag , den 28. ds. Mts ., nachm. 3 Uhr. fand im
Gasth. z. ,Löwen ' in Schönbronn  eine außerordentliche
Generalversammlung statt. Leider war diese Versammlung
nur schwach besucht. Der Grund hiefür dürste wohl darin zu
suchen sein, daß v-ele Mitglieder durch die günstige Witterung
mit der Felderbestellungbeschäftigt waren.

Als Stellvertreter für den durch Krankheit verhinderten
Vorsitzenden, Hirschwirt Kleiner,  Ebhauscn . eröffnete Ge¬
meindepfleger Kalmbach,  Egenhausen, die Generalversamm¬
lung und begrüßte die erschienenen Mitglieder, sowie den Ver¬
treter der Viehverwertung Stuttgart . Er gab zunächst die
Gründe bekannt, die die Vornahme der Borstandswahl durch
die Generalversammlung notwendig machen. Der bisherige
Vereinsvorstand setzt sich aus folgenden Personen zusammen:
Vorsitzender: Hirschwirt Kleiner,  Ebhausen , Stellvertreter:
Gemeindepfleger Kalmbach,  Egenhausen , Beisitzer: Dr.
Metzger,  Veterinärrat ; Baitinger,  Landrat ; Häcker,
Oekonomierat; Rauser,Kalkwerksbesitzer in Nagold ; Silber.
Mühlebesitzer in Altensteig; Link,  Gmsbesitzer in Trölleshof;
Stockinger,  Bürgermeister in Schönbron» ; Dürr,  Zohs .,
Landwirt in Sulz ; Bühler,  Karl in Gültlingen ; Besser - ,
Bürgermeister in Oberschwandorf; Steimle,  David in Att-
nuisra und Kugler,  Ehr ., Landwirt in Jselshausen . Herr
Kalmbach erklärte, daß diese Mitglieder wieder gewählt werden
können und fordert die Anwesenden auf, evtl, weitere Vor¬
schläge für die Vorstandswahl zu machen. Nachdem von den
anwesenden Mitgliedern keine weiteren Vorschläge hiefür ge¬
macht und die Vornahme der Wahl durch Zuruf gewünscht
wurde, wurde die Wahl durch.Zuruf vorgenommen. Als Er¬
gebnis konnte festgestellt werden, daß die vorgenannnten Per¬
sonen einstimmig wieder in den Vereinsvorstand gewählt sind.
Sie sind somit als Vorsitzender, dessen Stellvertreicr und Bei¬
sitzer wie vorstehend aufgesührt, als gewählt zu betrachten.

In dem darauf folgenden Bortrag über »Tagesfragen,
Acker- und Pflanzenbau", Res. Herr Oekonomierat Häcker,
wies der Redner zunächst einleitend auf die großen Absatz¬
schwierigkeiten hin, welche einmal ihren Grund in der großen
Nebererzeugung von Rußland und Amerika einerseits, sodann
in denr Geldmangel und in der Arbeitslosigkeit andererseits
haben. Die große Nebererzeugung kommt vor allem durch Aus¬
nützung der wissenschaftlichen Forschungen der europäischen
Länder des. der Getreidezüchtung und durch die Anwendung
und Anwendungsmöglichkeiten arbeitssparender Maschinen. Da
beim deutschen Landwirt die großzügige Anwendung von Ma¬
schinen nicht möglich ist und er außerdem bedeutend höhere Aus¬
gaben an Kunstdüngung und Arbeitskräften hat, muß er einen
Zollschutz genießen in der Höhe, daß diese Unterschiede ausge¬
glichen werden. Andererseits muß der Landwirt daraus bedacht
sein, auch alle Hilfsmittel der neueren Forschung, soweit es die
örtlichen Verhältnisse zulsssen, zu benützen. Wichtig ist eine
zweckentsprechendeBodenbearbeitungvor allem durch die Sturz¬
furche und die tiefe Herbstfurche auch bei Sommerung und dem
Eggen der Saaten . Mehr Beachtung sollte der Hackmaschine
geschenkt werden, die in ihrer heutigen Konstruktion auch für
kleinere Betriebe sich eignet. Wichtig ist die richtige Seiten¬
wahl und vor allem der regelmäßige Saatgutwechsel. Bei Wet¬
ze« dürfte Niedertraublinger für alle Mittelböden, daneben
Siegerländer und Mühlbachweizen für schlechte Lagen die Haupt¬
sorte sein. Für den Hinteren Bezirk an der Weizengrenze wird
wohl Jägers Albweizen -Kreuzung zwischen Dinkel und Wei¬
zen) am meisten neben Niedertraublinger zu empfehlen sein.
Der Diukelbau ist in ungünstigen Lagen für den Eigenver¬
brauch noch gerechtfertigt (Sorte : roter Tiroler). In Gerste
hat sich Jsaria sehr gut bewährt. Bawaria kann nur im Hin¬
teren Bezirk empfohlen werden und versagt in trockenen Jahren.
Zsiners Franken steht im Ertrag zurück, hat aber Anbauwert
für schlechte Verhältnisse. Eine beachtenswerte Sorte ist Müllers
Franken, die in den nächsten Jahren noch geprüft wird, da sie
in Versuchen stets an 1. Stelle stand. In Hafer ist Bochows
Gellchafer die Einheitssorte, daneben kann noch Hohenheimer
Weißhafer für feuchte Lagen angebaut werden. Bei Acker-
bohnen hat Franks Hohenloher Ackerbohne am besten abge¬
schnitten. Für dis Düngung bildet der Stallmist im bäuer¬
lichen Betrieb die Grundlage. Der Pflege muß jedoch noch
mehr Sorgfalt zugewendet werden. Bei der Kunstdüngung
soll vor allem einseitige Düngung vermieden werden. Für Ge¬
treide ist je Morgen etwa 80 Psd. in Form von Amoniak und
Kalkstickstoff, 150- 200 Pfd. Superphosphat oder Thomasmehl
und 70—100 Pfs . 40°/«iges Kalisalz zu geben. Die Verteilung
des Stickstoffs bei der Hederichveriilgung wurde näher erläutert.

Mit dem Wunsche, daß der lange und kalte Winter auch
ein gutes Jahr für den Landwirt bringen möge, schloß Herr
Oekonomierat Häcker seinen in jeder Beziehung sehr lehrreichen
und interessanten Vortrag.

Als zweiter Redner sprach Herr Fischer  von der Bieh-
verwertuug Stuttgart , welcher zunächst die Gründe für die
derzeitige schlechte Absatzmöglichkeit für Schlachtvieh erläuterte.
Er empfiehlt den Landwirten, ihr Schlachtvieh mehr denn je
durch die genossenschaftlicheV ehverwertung ab-»sitzen und er¬
klärte an Hand von einigen Beispielen, auf welche Weise die
Verkanfsvreise für Schlachtvieh beim Verkauf direkt an den
Metzger und beim genossenschaftlichen Absatz beinflußt werden.
Selbstverständlichsoll nicht alles im Bezirk anfallende Schlacht¬
vieh an die Viehverwertringabgeliefert werden. Der Bedarf der
Mrtzger des Bezirks soll in erster Linie auch aus dem Bezirk
aufgebracht werden. Da jedoch Nagold ständig einen Ueber-
schuß an Schlachtvieh hat, soll dieser durch die Viehverwertung
zum Absatz gelangen. Ganz eingehend behandelte der Redner
die Richtlinien, welche bei der Viehmast überhaupt zu beachten
sind. Der Metzger will z. Zt . hauptsächlich Tiere mit viel Fleisch
und wenig Feit , da auch der Metzger für das Fett keinen gün¬
stigen Absatz findet. Namentlich sollen im Sommer keine Schweine
bis zum Gewicht von 2'/z-- 3Ztr . gemästet werden. Am meisten
seien im Sommer Schweine mit 180—250 Pfund begehrt.
Beim Transport von Schlachtvieh an die Viehoerwertung Stutt¬
gart sei ganz besonders eine Uebersütterungder Tiere zu ver¬
meiden. Die Fütterung vor dem Verladen soll normal sein.
Eine Uebersütterung führt zu hohen Gewichtsverlusten und
schließlich zu gedrückten Preisen. Der Bahntransport wird in
erster Linie empfohlen, da die Tiere gegen evtl, auf dem Trans¬
port vorkommende Schäden, soweit diese nicht durch Verschul¬
den des Anlieferers — unsachmäßige Behandlung usw. — oder
durch höhere Gewalt verursacht sind, versichert sind. Auch ist
sämtliches Vieh gegen Schlachtschäden ohne besondere Berech¬
nung versichert.

Der Erlös aus dem angelieferten Schlachtvieh wird dem
Tierbesitzer innerhalb 6 Tagen, oder falls derselbe beim Verlaus
zugegen ist auch sofort ausbezahlt. Für die Vermittlung des
Verkaufs der Tiere nimmt die Viehverwertung nur 2 des
Verkaufspreises für sich in Aickprucb, zuzüglich 0,2 «/« für evtl.

Bahntransportversicherung. Außerdem hat der Anlieferer die
Frachtkosten zu b>zahlen. Der genossenschaftliche Absatz von
Schlachtvieh kann den Landwirten nur empfohlen werden, jedoch
sollen in der Hauptsache nur gut gemästete und gesunde Tiere
zur Anlieferung kommen.

Die Anwesenden spendeten den beiden Rednern reichen Bei¬
fall und beteiligten sich sehr zahlreich an der nachfolgenden
Diskussion. Zum Schluß dankte der Vorsitzende den beiden
Rednern herzlich für ihre sehr lehrreichen und interessanten
Vorträge und schloß die Versammlung gegen 6Uhr.  Bu.

Gewerbeverein Nagold
Im Nebenzimmer der Traube hatte man sich am Sams¬

tag Abend zu der Generalversammlung des Gewerbever¬
eins zusammengefunden . Der Vorst.. Fabrikant H. Kapp,
begrüßte die Anwesenden und führte in seiner Ansprache
ungefähr folgendes aus:

„Ein sorgenvolles Jahr haben wir seil unserer letztjäh-
rigen Hauptversammlung durchschritten, manche unerfüllte
Hoffnung haben wir hinter uns lassen müssen. Die wirt¬
schaftliche Lage hat sich noch mehr verschärft und die Ar¬
beitslosigkeit hat leider einen Umfang angenommen , wie
man es nie geglaubt hätte . Wenn man heute von allge¬
meiner Weltwirtschaftskrise spricht, so geschieht dies nicht
ohne berechtigten Grund , aber leider kann dies für uns
kein Trost sein. Wir müssen viel mehr Trost und Hoffnung
bei uns und unter uns selbst suchen in gegenseitiger , ehrli¬
cher Zusammenarbeit , dadurch werden wir auch diejenigen,
die jede Hoffnung auf Besserung aufgeben wollen , wieder
mitreifen , denn wir dürfen die Hoffnung nicht aufgeben,
wenn wir uns nicht selbst aufgeben wollen . Dies war bis¬
her und muß auch für die Zukunft Richtung und Leit¬
stern für die Arbeit im Gewerbeverein sein".

Seinen mit Beifall aufgenommenen Worten schloß sich
der Kassen- und Jahresbericht an , der durch Stadtpfleger
Schuster  gegeben wurde . Der Kassenbestand darf als ein
günstiger bezeichnet werden . Die vorhandenen Mittel sol¬
len für im nächsten Jahr nach Nagold kommende Bezirks¬
tagung verbunden mit einer großen Ausstellung Verwen¬
dung finden . Der Vorstand regt an , daß die Vorarbeiten
zu dieser Bezirksausstellung schon im September dieses
Jahres begonnen werden sollen. Die Innungen möchten
sich weiter darum bemühen , Fachtagungen nach Nagold zu
bekommen. Der bisher gefürchtete Mangel an Nachtquar¬
tieren für solche Tagungen sei nicht angebracht . Man dürfe
ohne weiteres damit rechnen, daß wir 4—500 Personen in
Gasthäusern und privat unterbringen könnten . Erhebun¬
gen in dieser Hinsicht sollen in aller nächster Zeit angestellt
werden . Die Neuwahlen ergaben folgendes Bild : Vorst. :
Fabr . H. Kapp — Schriftführer u. Kassier, Stadtpfleger
E. Schuster — Ausschuß : Elektrizitätswerksbesitzer
Wohlbold,  Bürgermeister Maier,  Schreinermeister
Gabel,  Kaufmann P . Schmid,  Fabrikant Alb. Harr,
Vauwerkmeister Kau pp , Uhrmachermeister E . Günt¬
her,  Schreinermeister Hetzer,  Malermeister Hespe-
l e r , Vildhauermeister Bienz,  Schreinermeister Dütt¬
ling.  Nach einer allgemeinen Aussprache über die Vez.-
Ausstellung wurde nach den Schlußworten des Vorstandes
an diesen aus der Versammlung heraus der herzlichste
Dank für seine umfangreiche und in jeder Beziehung er¬
sprießliche Arbeit ausgesprochen.

Verkehrs - und Verschönernngsverein
Nagold

Der oben erwähnten Generalversammlung schloß sich
die des Verkehrs - und Verschönerungsvereins an . Vorstand
Bürgermeister Maier  sprach über die Erfolge des Ver¬
kehrsvereins im allgemeinen und gab zu bedenken, daß die
Erfolge in dieser Hinsicht nicht immer gleich greifbar sein
könnten , erst durch langjährige und zähe Arbeit könne man
ans Ziel kommen. Als Mitglied des Nagoldbahn -Ver-
kehrsausschusses weiß er nicht viel Erfreuliches oder besser
gesagt Neues zu berichten. Einen weiteren Ausbau des
Fahrplans hat die Eisenbahndirektion glatt abgelehnt
und betont , man müsse froh sein, die bisherigen Verbin¬
dungen beizubehalten . Zu der erstrebenswertesten Eingabe
dieses Ausschusses gehört die, die die ganzjährige Durch¬
führung des Eilzugspaares bezwecken soll. Es bleibt aber
dabei , daß das Paar von Anfang März bis Ende Oktober
fährt . Auch der letzte Zug von Pforzheim hierher , Nagold
an 22.45 Uhr bleibt , obwohl wegen seiner schlechten Be¬
nutzung (durchschnittlich 10 Reisende) die Gefahr seiner
Streichung besteht. Auch die erbetene Einstellung von
Triebwagen auf der Nagolddahn wurde abgelehnt . Eine
Verbesserung für die Strecke Stuttgart -Nagold bedeutet
die Späterlegung des abendlichen Eilzuges , Stuttgart ab
8.27 Uhr , der nunmehr im neuen Fahrplan Stuttgart ab
8.52 Uhr fahren soll. Dankbar erwähnt der Vortragende
die fortschrittliche Ausgestaltung des Autonetzes im .Bezirk
und darüber hinaus durch die Firma Venz L Koch und
die Landpostverkraftung durch die Reichspost. Zu begrüßen
ist auch die Erstellung eines neuen Postamtes für Nagold,
und die damit zusammenhängenden Verbesserungen im po¬
stalischen Verkehr. In der Fremdenwerbung wurde im ver¬
gangenen Jahr alles getan , was in den Kräften des Ver¬
eins stand und man darf sagen, daß die Hoffnungen nicht
enttäuscht wurden , vielleicht mit Ausnahme der mit viel
Tamtam und großen Versprechungen aufgezogenen und
mit einem Fiasko endendenWerbefahrt der Wiirttember-
aer Zeitung . Die Zahl der Kurgäste stieg von 152 im Jahr
1929 auf 156 im Jahr 1930. Dafür gingen aber und wahr¬
scheinlich durch die schlechten wirtschaftlichen Verhältnisse
bedingt die Uebernachtungen von 1889 auf 1519 zurück.
Die Zahl der Passanten stieg von 3 486 auf 4161 und mit
ihr die Uebernachtungszahl von 4 337 auf 4 450. Durch
gute Erfahrungen an anderen Stellen belehrt und vor al¬
lem auch aus polizeisicherheitlichen Gründen und somit zum
Schutze der Gasthäuser selbst soll nun beim Bürgermeister¬
amt die Einführung der F r e m d e n z e t t e l , die täglich
auf dem Rathaus abgegeben werden müssen, angeregt
werden . Hierdurch ist es auch möglich, von dem Angebot
der hiesigen Zeitung Gebrauch zu machen, d. h. die Heraus¬
gabe von Fremdenlisten zu ermöglichen. Es liegt sicherlich
im Interesse der Kurgäste und der Bevölkerung , zu wissen,
wer zugleicher Zeit in Erholung in Nagold weilt und wen
man in seinen Mauern als Kurgast beherbergt . Die Re¬
klametafeln , die von Malermeister Jäger in künstlerischer
Art entworfen und ausgeführt wurden , werden zum Teil

noch vor Ostern in der Nähe der Kaiser-Wilhelms -Anlugen
angebracht . Um den Blumenschmuck innerhalb der Stadt
zu fördern , werden dieses Jahr wieder Prämierungen für
Balkone, Fenster und Vorgärten durchgeführt . Zur ? >-
schönerung der Umgebung Nagold hat die vorbildliche
Pflege des Schloßberges durch Forstmeister Majer  und
Förster Hertkorn  ein Wesentliches beigetragen . Stadt¬
pfleger Schuster  gab in seinem Kassenbericht ein be¬
trächtliches Vereinsvermögen bekannt , das neben einer
Herausgabe eines vorbildl . Führers im Jahre 1932 die¬
nen soll. Es wäre erwünscht, wenn schöne Aufnahmen von
Nagold und seiner Umgebung für diesen Zweck zur Verfü¬
gung gestellt würden . Ueber die im vergangenen Jahr
durchgeführten und im kommenden Jahr vorgesehene Re¬
klame in Zeitungen usw. gab Redakteur Köll  einen aus¬
führlichen Bericht.

EkNen großen Teil der Besprechungen nahm die Frage:

Bekommt Nagold ein neues Schwimmbad?
in Anspruch. Es soll vom Verkehrsverein nach Durchfüh¬
rung mehrerer Vorbesprechungen an die Stadtverwaltung
der Antrag gestellt werden, in Nagold ein neues , den An¬
forderungen der Neuzeit entsprechendes Schwimmbad zu
errichten. Der Verein und mit ihm die auch außerhalb des
Vereins stehenden Interessenten sind sich im Klaren , daß
man unter der heutigen finanziellen Notlage der Kommu¬
nen an die Stadt nicht die Forderung richten kann , aus
eigenen Mitteln ein solches Bad zu erstellen. Man hat nun
Auswege gesucht und einen solchen gefunden , der sich kurz
skizziert folgendermaßen als gangbar erweist . Die Stadt
nimmt eine Schuld auf und verbürgt dafür den kreditie¬
renden Banken gegenüber . Damit nun der Stadtverwal¬
tung keine Verpflichtungen erwachsen, übernimmt eine
Anzahl von Bürgern für die Zeitdauer von 20 Jahren,
eine Rückbüraschaft für die Verzinsung und Amortisation
der Rausumme . Unter dieser Voraussetzung ist auch nur
die Möglichkeit gegeben, daß die Stadt von ihrer vorgefetz¬
ten Behörde die Genehmigung zur Schuldaufnahme be¬
kommt. „Warum muß nun Nagold ein neues Schwimm¬
bad haben ?" wird sich mancher fragen . Das heutige Bad
ist aus mancherlei Gründen nicht mehr gebrauchsfähig.
Einmal hat sich durch die Korrektion die Möglichkeit zum
Schwimmen nur außerhalb des Bades ergeben und es ist
auf die Dauer ein unwürdiger Zustand , daß die Badegäste
sich in Badehose und Badeanzügen zwischen den Spazier¬
gängern am Kleb bewegen müssen. Zum nächsten ist der
Boden des Flusses mit Scherben, Draht und allem mögli¬
chen Unrat so übersät , daß kaum ein Badender ohne Fuß¬
verletzungen davon gekommen ist. Weiter hat die Stauung
des Flusses eine Schlammablagerung und durch diese eine
Bildung von giftigen Sumpfgasen bedingt , die das Ba¬
den nicht nur unschön beeinträchtigen , sondern zum Teil
gefährlich machen. Das Baden ist also, und das hat das
letzte Jahr mit seinem schlechten Badebesuch und die Ab¬
wanderung der Badenden nach auswärtigen Bädern be¬
wiesen, zur Unmöglichkeit geworden . Ganz abgesehen von
der Notwendigkeit einer Badeanlage für die Nagolder
Bevölkerung muß auch aus das Streben Nagolds , Kurort
zu werden , Rücksicht genommen werden , denn jeder Kur¬
gast will heute eine Bademöglichkeit haben und wenn er
die nicht findet , wird er nicht kommen und wenn er in
Wirklichkeit einmal da war , Nagold nicht mehr aufsuchen.
Alle Reklame und Werbung um Kurgästebesuch ist zweck¬
los , wenn wir nicht ein neues Bad bekommen und,
das sei auch noch erwähnt, - die Gaststätten nicht ihre volle
Pflicht ihren Gästen gegenüber erfüllen . Im Fordergrund
steht aber das Anrecht der Bevölkerung selbst. Baden und
Schwimmen ist keine Modesache, es ist eine Forderung , die
schon durch ebensolange Zeit hindurchgehen wird und es ist
besser, vorbeugend den Körper gesund zu erhalten , als für
Heilung bedeutend größere Summen auszugeben zu müs¬
sen. Welch hohen Wert Baden und Schwimmen für den
menschlichen Körper und mit ihm nach den Worten „mens
Sana in corpore ssno " für die Weiterungen hat , braucht
wohl an dieser Stelle nicht zum soundsovielten Male aus-
gcführt werden , darüber dürfte sich jeder klar sein,
der nicht mit verbundenen Augen durch das
Leben geht. Das Projekt des Bades wurde von Stadtbau¬
meister Venz  ausgearbeitet und zeigt ein Schwimmbassin
in der Größe von 50/13 Metern mit einem sich anschließen¬
den Plantschbecken für Kinder in der Größe von 10/6 Me¬
ter . Als Platz ist die Wiese zwischen dem Hohen Steg und
dem früheren Männerbad vorgesehen, die eine ideale Lage
hat , windgeschlltzt und sonnig liegt und genügend Raum
zu Sonnenbädern und zum Spielen bietet . Eine Aus-
und Ankleidehalle und ein Erfischungsraum ist ebenfalls
vorgesehen. Da das Projekt , das , wie wir schon erwähnten,
in jeder Hinsicht durchdacht und mit allen Erfordernissen
versehen ist, nur durchführbar wird , wenn der Platz zur
Verfügung gestellt werden kann, wäre es zu begrüßen,
wenn die Wiese zu einem annehmbaren Preis von der
Stadtverwaltung erworben werden könnte. Das Bad geht
dann in den Besitz der Stadt über . Die Sammlung der
Bürgschaften ist bereits so weit fortgeschritten , daß die
Bürgschaften ungefähr mit 3000 die notwendige Höhe
annähernd erreicht haben und es wäre zu wünschen, daß
die noch nicht erfaßten Interessenten sich bis zum Dienstag
abend bei der Stadtverwaltung,  oder beiFabrikant
E. Koch und Redakteur Köll  einzeichnen würden . Nur
wenn die Vürgschaftssumme voll erreicht wird , kommt Aus¬
führung des Projektes in Frage . Die Bürgschaftsverpflich¬
tung bringt nach den Berechnungen auf Grund der bishe¬
rigen Erfahrungen wohl kaum oder nur eine ganz geringe
pekuniäre Verpflichtung mit sich. Jeder also, der sich noch
nicht eingetragen hat , u . selbst am Baden Interesse hat,
oder seinen Kindern die einzig schöne Erholung u. Kräfti¬
gung durch das Baden zukommen lassen will u. auch alle,
die an der Hebung des Fremdenverkehrs interessiert find,
sollten nicht versäumen , ihre Pflicht der Einzeichnung nach¬
zukommen. Je größer die Zahl der Bürgen ist, je kleiner
könnte die Inanspruchnahme für den einzelnen werden und
je näher kommen wir dem Ziel , eine Stätte zu bekommen,
wo uns Lebensfreude und Erholung winkt.

j Nachdem die Versammlung im obigen Sinne , unter Be¬
tonung mancher „Aber " sich einmütig durch den
Mund verschiedener Versammlungsteilnehmer für die Er¬
stellung des Bades ausgesprochen und nachdem Kurhausbe¬
sitzer Frey  dem Verein für seine Tätigkeit gedankt hatte
und zur Erwägung gab , daß durch den Fremdenverkehr
nicht nur einzelne Kreise, sondern das ganze Leben unserer
Stadt befruchtet würde, schloß der Vorstand mit Wünschen,
die einen in heutiger Zeit notwendigen gesunden Opti¬
mismus verbunden mit dem Blick für Wirklichkeit erken¬
nen ließen . Kö.
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Aus Stadt und Land
Nagold , den 30. März 193l.

Wenn du das große Spiel der Weil gesehen, so kehrst
du reicher in dich selbst zurück; denn wer den Sinn ouss
Ganze hält gerichiet , dem ist der Streit in ieinm Brust
geschlichtet. Schiller.

Wenige Tage vor Ostern
Mir einem Male merkte man es stark , daß es Ostern

zugeht . Es ist nicht nur das Fröhliche und Gärende , das
Neue und Werdende , das aus der starken Vorfrühlings¬
luft , den sonnigen , wenn auch noch etwas kühlen Tagen zu
uns spricht . Ueberall begegneten und begegnen wir jener
geschäftigen Emsigkeit , die das menschliche Tun vor hohen
Festtagen kennzeichnet , die so recht charakteristisch ist für
den Frühlingsbeginn , für die Zeit unmittelbar vor
Ostern und die letzten Endes den Hausvater sogar am
Sonntag sehr gern für einige Stunden vor der . . . Tüch¬
tigkeit der Frau fliehen sieht . Ob die gestrige letzte Schi¬
fahrt der Nagolder Zunft auf den Höhen des Schwarzwal¬
des damit in Zusammenhang zu bringen ist , wagen wir
nicht festzustellen.

Also , es geht Ostern zu ! Die Auslagen der Geschäfte
sind nun ganz auf Ostern eingestellt . Osterhasen und Oster¬
eier in allen erdenklichen Arten lenken vor allem die Au¬
gen und das begehrende Verlangen der Kinder auf sich. In
den Konfektionsgeschäften ist in freundlichen Hellen Farben
Frühlingskleidung zur Schau gestellt und weckt ebensosehr
die Wünsche und Sehnsucht der Frau , wie sie dem rechnen¬
den Manne manche Sorgenfalte durch die Stirne zieht . An
den sonnigen Tagen hellte sich in den Mittagsstunden das
Strasienbild ein wenig auf , denn an die Stelle der schwe¬
ren . dicken Wintermäntel und Pelze ist die leichtere und
hellere Garnitur der Uebergangskleidung getreten . In den
Gärten haben schon die ersten Zurichtungen begonnen.
Tanncnzwcige die wahrend des Winters schützend über
die Beete ausgcbreitet waren , verschwinden und schon stre¬
ben die Steimel der Frühlingsblumen der Sonne entge¬
gen . Aber auch im häuslichen Kreise geht es vorösterlich
zu, bat doch die allzeit fleißige Hausfrau schon mit der
großen alljährlichen Stöberarbeit begonnen , die gewisser¬
maßen die Wohnung von den Schlacken des Winters rei¬
nigt und säubert und auch der Wohnung die Fröhlichkeit
und Sauberkeit des Frühlings gibt . Es ist alles ein Wie¬
dererstehen . ein Sichneuern , ein Hoffen , das in diesen Ta¬
gen durch die kleine und große Welt geht , ein Hoffen , daß
zuerst ins Allgemeine gehend bei diesem dort , bei jenem
hier in Sonderwünschen endigt , zu denen bei vielen das im
Verkehrsverein besprochene Schwimmbadprojekt gehört.
Sehe jeder daß mit all seinem Streben ein kleines Zipfel¬
chen erreichbar wird , daß er das Streben und Sichneuern
so recht von Herzen inne werde , damit er den kommenden
Frühling umso tiefer und lebendiger auch an sich selbst er¬
fahre.

Gestern war nun Palmsonntag . Er führte uns in die
stille Woche ein . Aeußerlich wird sie nicht stiller werden als
die vorhergehenden und nachfolgenden Wochen . Der Lärm
der Straße wird weiter gehen und das Hasten des Ee-
schästslebens wird keine Unterbrechung erleiden . Trotz¬
dem bleibt diese Woche die stille Woche, nicht wegen der
Feiertage , an welchen die Arbeit ruht , sondern weil über
der ganzen Woche die Weihe liegt , die von Gethsemane und
Golgatha ausgeht ; sie ist unabhängig von den zufälligen
Ereignissen des Tages und will die Menschen besonders
dringend cinladen , recht tief in diese überirdische und uns
doch so nah berührenden Welt cinzudringen . Es ist ja nicht
so, als ob diese Stille nur einmal  im Jahr nötig wäre.
Dem Bedürfnis , Ersatz für die verlorenen Kräfte des Kör¬
pers durch Ruhe zu suchen, entzieht sich niemand . Wollen
wir auch unfern inneren Menschen leistungsfähig erhalten,
so müssen mir auch ihm die Stille gönnen ; nur so wird
es immer wieder ins innere Gleichgewicht rominen . Die
stille Woche mahnt daher : Vergiß deine Seele nicht . So ist
es das Richtige , mit dem Palmsonntag in die stille Woche
einzutreten , wo das Kreuz im Vordcrdrund steht . Würde
man das Kreuz aus dem Weltbild nehmen , so würde Erde
und Himmel ohne Beziehung zueinander stehen.

Vom Konfirmanden -Bekriitzunasabend
im Christi . Verein Junger Männer

wird uns berichtet:
Jetzt wohin?  das ist manchmal die Frage , wenns gerade

schön Wetter ist und man möchte nicht hinterm Ofen sitzen,
„O wandern , o wandern , du frohe Burschenlust ". Wer mit
will , soll sich bereit machen. Jetzt wohin?  Das ist aber
die Frage in einer viel wichtigeren Sache , als bei einer Fahrt
an einem schönen Frühlingstag . Das ist die große Lebensfrage
überhaupt . Das ist unsere Frage an die Konfirmanden , die
man gestern abend ganz besonders zahlreich begrüßen konnte.
Recht erfreut war man , mit welcher Liebe und Hingabe die
Vereinsleitung diesen Abend ausfüllte . — Für manchen Neu¬
konfirmierten stand die Frage im Vordergrund : Was treiben
wir?  Kurz gesagt : alles was junge Menschen interessiert . Wir
lesen mitcinander die Bibel , weil wir glauben , daß , wer nach
Gott fragt , an ihr nicht vorbei kann. Heißt nun „C.VJM ."
nicht alles ausschließen was nichts Direktes mit diesem Buch zu
tun hat . Gewiß nicht ! Sollten wir uns nicht freuen,  an all
dem. was Gott uns in Natur und Geschichte, in Volk und
Geselligkeit, durch Musik und Spiel gegeben hat ? Wir wan¬
dern, weil es uns im Blut liegt, wir besprechen Fragen , weil
wir die Antwort haben und unsere Gedanken austauschen
wollen . Wir spielen, weil es uns Freuds macht. Wenn
dann ein junger Mann im Lauf der Jahre hinter all
dem Schönen den Allmächtigen , hinter aller Gabe den Geber,
hinter allem Geschenk die Verpflichtung erkennt, so hat der Verein
seinen Zweck erfüllt . — Jetzt wohin?  Wir erleben es
manchmal im Leben, daß bei einer Fahrt die und jene ver¬
sichern, ich weiß den Weg ; da kenn ich mich aus wie in meiner
. . . lasche. Aber dann werden sie bald kleinlaut , jetzt find sie
nicht mehr sicher. Sie merken, wir sind auf dem Holzweg . Ihr
wißt , was man darunter versteht, auf dem Holzweg sein. Das
find Wege, die mitten im Wald enden, weil sie nur zur Ab¬
fuhr des Holzes bestimmt sind. Auf dem Holzweg!  Das
gibt es auch auf der Lebensfahrt . Da steht man und kommt
nicht mehr weiter . Wenn man es nicht früh genug merkt, endet
der so schön begonnene Tag mit einer großen Enttäuschung und
Verstimmung . Es gibt noch andere Wege , die nicht zum Ziele
führen ! Verbotener Weg!  so steht an manchen Straßen.
Aber viele sind in so guter Unterhaltung , daß sie die Wegtafel
nicht bemerkt haben , andere laufen einfach nach und kümmern
sich nicht darum , „wenn die da gehen, warum sollen wirs nicht

t-uch tun ". — Freunde . Achtung bei Wegkreuzungen ! — Ich oin
der Weg,  spricht Jcsus , folge mir nach.  Er Hehl an den
Kieuzwegen. Er ist als Führer bewähr ». Und es Hai noch nie
ein Mensch geklagt, ach hätt ' ich doch mein Leben nicht unstr
Zesu Führerschaft gestellt. Dieser Weg ist rin Hohenweg , da
'st fiiiche Luft und ein weiter Ausblick und dieser Weg Höst
nicht ans , wo das Wandern c-m schwierigsten wird . Er sähst
zum Ziel — Nicht um einen Lebensstil und eine Tcach ', nicht
um eine Form und um dcu Geist einst' Menschen soll -s ini
Grunde beim C. V . I . M . gehen, sondern allein darum , daß
unsere blücende Maunesftigiwd in ihrer Art etwas von der
Frohboischaft Gottes hwen kann. Jetzt wohin ? Er ist
der Weg. . —.n.

Schlutzfeier der Gewerbeschule
Wir verweisen an dieser Stelle nochmals auf die heute

nachmittag um 4 Uhr in der Gewerbeschule stattfindende
Schlußfeier , zu der die Bevölkerung Nagolds , insbesondere
die Lehrherren und Erzieher herzlichst eingeladen sind.

Schrtterrnnen -Besuch der Lrrauenarbeitsschule
Nagold

W :e : ll von Ikn.jr̂ e.'. ttaer Stelle milg teilt wird . lind die
in den Mrösftnil 'chimgen des württ Kultmiaiktcriums enthal¬
tenen Zahlen über c>n Schülerinnen Besuch der hiesigen Frauen
rrbeitsschule iinnctaig . i' odaßj unsere Veröffentlichung vom
:3. Mäci rieht g gesistl- wo- folg ! ge eien werden muß :
lo -ro q, Darunter Gäste otnr Nachm.-n Abend-
ivvvvr i . - n .'w ^ ldkurSjchülcrii .nen Unterricht

' . Kars 33 Ski Ülenn,!. ( t2 > . ( I)
st . 44 „ (32 r 5 (1. ! ! (Vs
:l . 04 „ (00) 3 (9) 2-2 (4)

Iselshausen , 30. Marz Zündelnde Kinder . Gestern ha¬
ben zwei Nagolder Buben im Alter von 12 Jahren im
Walde unweit der Deckenfabrik , dem Steinberg zu, sich das
recht zweifelhafte „Vergnügen " gemacht , im Walde zu zün¬
deln . Glücklicherweise wurde es zeitig bemerkt , sodaß grös¬
serer Schaden verhindert wurde . Ein mehrerer Meter lan¬

ger und breiter Waldstreifen wurde durch das Feuer ge¬
schädigt.

Royröors , - U Ma .z. Eine Adschieüsfeie . , die i« ihrer
Zchlichtheit und Freundlichkeit das beste Btld vom Scheidenden
stlbst gab, veranstaltete gestern abend in der „Sonne " die Be-
egschast der Weberei und Zwirnerei der Schwarzwälder Tuch-
abrik zu Ehren des wieder in seine Heimat Cotibus zurück-

k.chrendcn Herrn Dessinateurs Hermann Grieche.  In meh¬
reren kleineren Ansprachen wurde das gute Zusammenarbeiten
»ll dem Scheidenden durch siebeneinhalb Jahre , sowie seine

iorrekte Haltung g«rühmt und ihm mit seincr Familie unter
Illbcrreichung eines Andenkens viel Gutes für die fernere Zu-
kmsl gewünscht. Herr Grieche, d>r die Ehre , die keinem ferner

i Vorgänger zuteil wurde , sehr wohl zu schätzen wußte , dankte
^ iär die Aufmerksamkeiten und wünfchte dem Betrieb , der bisher
i immer gute Vcrdrenstmöglichkeiten bot , ebenfalls alles Gute,
i Gemeinsam gesungene Lied«r, sogar einige Klavier und Violin-

vorträgs und schwäbische Berschen , gaben dcm letzten Zusam¬
mensein einen familiären Unterton , der die alte Tatsache neu
bestätigte : „Schwarzwölder , dir bleibt Glätte fern, doch birgt
dein Jnn 'res guten Kern !"

Neuenbürg , 29. März . Furchtbare Bluttat,  sin
der Nacht zum 28. März wurden in Engelsbrand  im
Haus des Goidarbeilers Karl Zoll vier Personen im Schlaf
überfallen und mit einer Axt erschlagen. Die Getöteten sind
der 60 Fahre alte Hausbesitzer Karl Zoll und dessen 58 Fahre
alte Ehefrau Nosine geb. Wurster , ferner die 30 Fahre alte
Rosa Beyle geb. Zoll , Ehefrau des Goldarbeüers Lugen
Beyle in Engelsbraud , sowie ihr 8 Jahre alter Sohn Eugen,
während ihr 4 Wochen altes Kind am Leben blieb. Die Tat
wurde erst am Samstag nachmittag von einer Tochter des
Zoll entdeckt . Als verinutticher Täter wurde der Ehemann
der getöteten Nosa Beyle  am Samstag abend feflgcnvm-
men und ins AmlSacrichtsgefäugnis nach Neuenbürg eiuge-
lieserst. Wie der ..Enztäler "" berichtet , lebten die Eheleute
Beyle infolge schwebender Ehescheidung getrennt . Der Be»
haftete bestreitet die Tat.

Aussticnspiel Sontheim Nagold 9 :0 ( ! :ist.
Die erste Mannschaft des TV . Nagold stellte sich gestern zum

Rückspiel in Sontheim . Da bei dem Spiel zum Rückspiel in
Nagold Sontheim nur knapp 2 :0 gewinnen tonnte , so war eilt
harter Kampf vorauszusehcn . In der ersten Halbzeit sah man
ein scharfes aber doch schönes Spiel das beide Mannschaften
gleichwertig erscheinen läßt : Durch 13 Meter Strafwurf kommt
Sontheim kurz vor Holbzeit zum 1. Torerfolg . Bei 1 :0 ist Platz¬

wechsel . Nach Wiederanspiel hat Nagold den Wind im Gesicht
und nun zeigt sich Sontheim besonders durch sein ausgezeichne¬
tes Läusermateriol stark überlegen . Durch zwei Strafwürfe
kommt Sontheim zu weiteren Toren . Zu allem Unglück müssen
infolge Verleitungen zwei Nngolder Spieler aussckeiden und
die klebrigen sind dem ungestümen Durchreißen der Sontheimer
nicht mehr gewachsen und so wird von Sontheim eine unver¬
hältnismäßig hohe Tormhl erreicht . Von den 0 Toren fielen 8
durch Siraswürse . Non der gewandten Taktik der Sontheimer,
den Gegner ..faul " machen zu lassen , dürsten die Nagolder et¬
was gelernt haben.

Freundsachtfsspiel S . V. Nagold 1
Oberndorf 1 5 :2 (3 :0) Ecken 8 :3.

Vei schönstem Wetter und guten Platzverhältnissen konnte
vor zahlreichen Fußballsrcunden dieses Freundschaftstreffen
durchgesührt werden . Die Gäste zeigten sich als eine recht flinke
Mannschaft , welcher aber die Einheimischen nicht nachstand . Die
beiden Tore nach Halbzeit für O . sind hauptsächlich dadurch ent¬
standen , weil bei N . mehr gesprochen als gespielt wurde . Bei
dem nun 3 :2-Stand war die Lage so, daß man noch im Zweifel
sein konnte , wer der Glücklichere sein wird . N . hatte sich aber
»schein mal ausgerafft und einen einwandfreien Sieg errun¬
gen . Dieses interessante Spiel leitete ein Schiedsrichter , welcher
im allgemeinen gut war , aber noch etwas energischer hätte sein
sollen.

Gleich zu Beginn ist ein reges Spiel zu sehen , das vorerst
ausgeglichen ist . Nagold erreicht einige Ecken und einen Elf¬
meter , welcher aus den Mann geschossen wird , und dadurch ohne
Erfolg bleibt . Nun drängt Nagold stark , spielt überlegen , kann
aber erst in der 25 . Minute durch Linksaußen das 1. Tor erzie¬
len . Bis zur Halbzeit wird das Ergebnis von Halblinks und

Nachrichten
Nechtsopposiirorr fordert Zurückziehung der

Notverordnung
Berlin , 30. März . Die Vertreter der Rechtsopposition

haben, nach einer Meldung des „Montags ", auf einer Tagung
in Nürnberg am Sonntag eine Entschließung gefaßt , in der
nach einer überaus scharfen Kritik der Leistungen des Kabinetts
Brüning und der Tätigkeit der im Reichstag verbliebenen Par¬
teien die Forderung der Rechtsopposition auf Einberufung des
Reichstags angekündigt wird . Die Rechtsopposition werde auch
in den Ländern , die zur Aufrechterhaltung ihrer „von der Ver¬
ordnung verletzten Souveränität " gebotenen Schritte tun . In
der Entschließung wird weiter die Erwartung ausgesprochen,
daß der Reichspräsident sich nicht länger „einseitig von den
Parteien unterrichten läßt , sondern auch einmal die Vertreter
der nationalen Opposition hört , hinter denen die Mehrheit sei
nsr ehemaligen Wähler steht". Die Entschließung macht der
Notverordnung den Vorwurf , daß sie nicht nur zur Abwehr
der Gottlosenpropaganda bestimmt sei und fordert zum Schluß
den Reichspräsidenten auf , bei der Reichsregierung die Aufhe¬
bung der Notverordnung durchzusetzen oder sich von seinen
gegenwärtigen Beratern zu trennen.

Reichskagsabgeordneler Dr. Ley verhaftet
Köln, 29. März . Der nationalsozialistische Abgeordnete

Dr . L e y-KAn wurde nach Ablauf seiner Immunität von
der Kriminalpolizei in einem Lokal in Köln -Deutz, wo er
in einer nationalsozialistischen Versammlung sprechen wollte,
verhaftet,  da gegen ihn mehrere Strafsachen wegen
Beleidigung schweben. Er wurde ohne Zwischenfall zum
Polizeipräsidium gebracht.

Frau Jacobowilz ist auf ihren Hungerstreik hin aus der
Haft entlassen worden . Eine Verdunkelungsgefahr liegt nach
der Entscheidung des Untersuchungsrichters nicht mehr vor,
da die Ermittlungen inzwischen genügend weit fortgeschrit-
ten seien.

! Mittclstürmcc auf 3 Tore erhöht . Nach der Pause wendet sich
! das Blan . Oberndorf geht draus und kann in der 10. und 2S.
! Minute zwei Tore aufholen . Nagold besinnt sich eines andern;
§ Halbrechts läßt den Ball zum 4. mal aus dein Kasten holen.
! E n guter Schluß wird durch das schönste Tor des Tages noch-
! einmal von Linksaußen gemacht . Wir hoffen , daß auch der 1.
! 6 . V . N . in den kommenden Aufstiegspielen Sieg und Punkte
! bejchiedeu sein mögen.

! Süddeutsche Fußballmeisterschaft
! Rund « der Meister:
! Karlsruher FV . — Wormcitia Worms 2 :2
! Eintracht Frankfurt — SpVg . Fürth 0 :0
! FK . Pirmasens — Bayern München 3 :1
^ Trostrunde Südost:

1860 München — FC . Pforzlseim 3 :1
! Stuttgarter Kickers — Phönix Karlsruhe 4 :1
j FV . Rastatt — VfR . Fürth 1:1
^ FC . Nürnberg — Schwaben Augsburg 5 :1

Trostrunde Nordwest:
i FV . Saarbrücken — Rot -Weiß Frankfurt 3 :3
! FC . Idar — SpV . Wiesbaden 3 :1

Die süddeutschen Endspiele
Fürth süddeutscher Meister ? — Unentschieden der Favorite » —

Bayern München verliert in Pirmasens
! Die erwartete Entscheidung im Kampf um die süddeutschst

Meisterschaft ist noch nicht gefallen . Das Treffen der beide»
Favoriten in Frankfurt endete vor 35 000 Zuschauern torkoS.
Fürth gelang es zwar nicht , seinen Vorsprung entscheidend zu er-

! höh : i, > e - behauptete immerhin die relative Dista ::- von
2 Punkten vor der Eintracht und es scheint doch fraglich , ob

! es den Verfolgern der Kleeblättler noch gelingen wird , dis
Spielvereinignng einzuholeii . Umsomehr , als der neben Eintracht
Frankfurt stärkste Rivale , Bayern München , am Sonntag gleich¬
zeitig beide Punkte in Pirmasens lassen mußte . Damit dürfte so¬
gar auch über den zweiten Plab zugunsten der Eintracht Frank¬

furt endgültig entschieden sein.
! Der Kampf der Meisterschnfisauwnrier enttäuschte die große,
'Zuschauerinenge nicht — auch wenn es keine Tore gab . Man sah'
Kamps und Rasse , Fluß und hohes Tempo des Spieles , durch-"
setzt bon seinen technischen Leistungen . Pst -. Mrther überragt « ^
hinsichtlich der Spielkuliur ihre » Gegner , besonders im exakten
Zuspiel und besseren Stellniigsvermögen . Aber auch die Frank -,
furter hatten ein Plus ; sie waren schneller, fleißiger und
dnrchschlagSkräftiger . Die Eintracht arbeitete bedeutend mehr und
bessere Torchancen heraus , Schußpech und die reichlich harte
Abwehr der Fürther vereitelte Erfolge.

Dem Karlsruher FV . gelang die erwartete Vergeltung der
letztsvnntäglichen Niederlage in Worms zuhause nicht . Im Gegen¬
teil ; fast wären die Karlsruher erneut im Hintertreffen ge¬
blieben . Sie hatten offenbar eine Generalreinigung der Mann¬
schaft vorgenommen und traten mit fünf neuen Leuten an , die
sich noch nicht so recht in das Mannschaftsgefüge einfindeir
konnten . Worms führte nach Toren von Debusr und Winkler mit
2 :0 bis tief in die zweite Halbzeit hinein . Zwei billige Erfolge
des KFV ., ein von Nagel verwandelter Strafstoß und ei»
Tor von Daferner , stellten dann »och für Karlsruhe den etwa-
glücklichen Ausgleich her.

Diejenigen , die dem Gang der Münchner Bayern nach Pirma¬
sens mit Skepsis entgegensahen , haben Recht behalten . Der
Sanrmeister konnte di« Bayern verdient schlagen und bewies da¬
mit sein Wiedererstarken . Ausschlaggebend war die harmonische
Zusammenarbeit der gesamten Elf , der beste Mann war Inter¬
nationale Hergert , der als Mittelläufer spielte . Münchrn ver¬
lor schon in der 10 . Minute seinen Läufer Wagner , was de»
Sieg noch beschleunigte . Nile Treffer des FK . Pirmasens schoß
der Mittelstürmer Michel.

Sp .Vgg . Fürth
Eintracht Frankfurt
Bayern München
SV Waldhof -Mannheim
Karlsruher FV
Wormalia WormS
Union Bückingen
FK Pirmasens

Spiele gew. une. verl. Tore Pkt.
l» 7 3 0 30 :11 17
9 6 1 2 26 :16 13
9 5 1 3 23 :19 11

10 4 2 4 25 :24 10
10 4 <r 4 23 :24 10
10 2 2 6 23 :34 6
10 2 2 6 21 :39 6
10 2 1 7 2l :33 5.
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Trostrunde N rd-West

VfL Nen-Jsenbnrg
Phönix Ludwigshafen
SV Saarbrücken
Rotweiß Frankfurt
Union Niederrad
SpV Wiesbaden
VfL Neckarau
FC Idar

SV 1860 München
FC Nürnberg
FC Pforzheim
Schwaben Augsburg
Stuttgarter Kickers
BfN Fürth
FB Rastatt
Phönix Karlsruhe

Spiele gew. une. verl- Tore Pkt
11 7 3 1 26:13 17
1L 5 5 1 26:16 15
11 5 3 3 25:20 13
11 4 4 3 24:24 11
11 4 2 5 26:27 10
11 z 2 8 18:21 8
11 3 2 6 2S:31 8
11 L

inde Süd-Ost
1 8 21:43 5

Spiele gew. un«. verl. Tore Pkt.
11 10 0 1 48.18 2«
12 s 2 2 43:19 18
10 e 2 2 31:20 14
11 8 0 S »4:S7 12
10 s 0 5 2L.23 1V
11 2 2 7 34:38 6
10 1 2 7 12:45 4
11 1 0 10 8:49 S

Pforzheim — NL. Ersinge» 4:3;
SpVg. Dillweißenstein— BsR. Pforzheim 1:0; FC. Eutingen
— FC. Büchenbronn3:1; Viktoria Enzberg — FT. Huchen¬feld 3:2; FE. Dietlingen — KV. Niesern L.-p

Baben Wägt Elsaß6:i
Jni Mannheimer Stadion erlebte das Ländertreffen Frank¬

reich — Deutschland eine Wiederholung in kleinerer Auflage.
Die Elsäßer zeigten auch den Elan wie die französische National¬
elf, diesmal war aber die deutsche Vertretung im Felde, wie auch
in der Ausnützung 4er Torgelegenheiten weitaus überlegen und
und siegte verdient. Trotzdem die Elf aus zahlreichen Vereinen
zusammengesetzt war, bot sie «ine harmonische Leistung und be¬
sonders die Mannheimer Stürmer schossen prächtig, Rohr und
Theobald erzielten je zwei, Wal; und Pennig ein Tor.

Am das Spielsystm
Süddeutsch« Bezirksliga lehnt KommissionSbeschsuß ab und

fordert Beibehaltung des Mainzer SpielstKems
Es war vorauszuseheu, daß der »an der Splelsystemkomnüssion

des Südd. FuLAB. angenommene Konipromißvorschlag zur Aeu-
deruilg des Spielst,siems besonders in den Kreisen der Bezirls-
ligavereiue wenig Gegenliebe finden würde. Die Tatsache, daß
auf diese Weife 33 bisher zur ersten Klasse zählende Vereine
zur zweiten Klasse absteigen sollten, bedeutet eine Abdrosselung
des Lebensnervs mancher Großvereine. Der FSpB . Frankfurt
und der BfR. .Mannheim luden deshalb sämtliche südd. Bezirks-
ligavereiiie aus Samstag zu einer Taauu.g nach Stuttgart ein.

welchem Ruf die Mehrzahl aller Vereine Folge leistete. Dabei
wurde einstimmig der Beschluß gefaßt, den Vorschlag de» Kom»
Mission nbzulehnen und sich beim Verbandstag aus keinerlei
Erörterung der Spielsystemfrage einzulassen. Sämtliche Beieins,
vertretê Haren sich darin einig, daß sie für strikte Beibehaltung
des Mainzer Spielsystems eintreten wollen, das sich trotz einiger
Mängel bisher unbedingt bewährt habe. Diejenigen Bezirksliga¬
vereine, welche bei dieser Tagung nicht anwesend waren, gaben
noch im Laufe des Sonntags telegraphisch und telefonisch ihre
Kustiminniig zu diesem Beschluß.

Badische WaNlaufmeisterfchast
Am Sonntag wurde in Lahr die badische Waldlausmoiste»

schast ausgetragen. 27 Läufer hatten sich am Start der LO Külo^
Meter langen Strecke eingefunden. Bis etwa 100 Meter vor ocm
Ziel führt« der Titelverteidiger Sabjetzkie(FFC), dann wurde
»r von dem Pforzheimer Kratochville abgefangen, dex erst¬
mals den Titel eines badischen WaldlanfmeisterS erringen komrte.
Der Sieger benötigte 32:13 Minuten. Als Dritter kam KSYler
von Phönix Zarlsnihe ein. Im Mannschaftslanfsiegte Phönix
Karlsruhe mit 17 Punkten vor Freiburger FC mit 21 undPolizei Karlsruhe mit 41 Punkten.

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten

begeht am Dienstag »den 31. März , vorm. S'/s Ahr
im .Traubensaal * ihre

Schlutzfeier
mit musikalischen und Gedichtvorträgendurch Schüler
und Jahresbericht . Hiezu werden die Ellern der
Schüler(innen) und Freunde der Schule ergebenst
emgeladen.

Nagold , den 28. März I93l
903 Rektorat : Nagel.

ZnmgMrsteigkrullg
Im Wege der Zwangsvollstreckungkommen am

Mittwoch, de« 8. April 1SS1 nachm. 2 Ahr
auf dem Rathaus in Wildbcrg folgende Grundstücke
des Heinrich Frey,  Sleinhauers und Müllers in
Wildberg zur Versteigerung: 90l
Gebäude Nr. 306, 306a, 306b : 6s 87 qm Wohn¬

haus mit Welschkornmühle, Oekonomieanbau,
Kellerschuppen, Backofen und Hofraum am Gült
lineer Bach, gemeinderätlich geschätzt mit Wasser¬
kraft und Mühleeinrichtung zu 12 000.—-

Parz . Nr . 1619: 5s 37 qm Gemüsegarten daselbst,
150.-

26 a 58 qm Baumwiese daselbst,
^ 650.—

22 s 78 qm Wiese daselbst, ge-
550.—

Parz . Nr . l 324: 13 s 44 qm Acker und Steinrisgel
in der mittleren Mark, geschätzt zu 100.—

Parz . Nr . 16l4 : 22 s 13 qm Wiese am Gültlinger
Bach, geschätzt zu 550.—

Parz . Nr . 1607: 22 s 56 qm Wiese in der Lindhalde,
geschätzt zu 200.—

Parz . Nr . 1606: 20 s 74 qm desgleichen, geschätzt
zu 200. -
Es findet voraussichtlich nur ein Termin statt.

Zwlmgsversteigeruugskommissär:
Bezirksnotar Neef,  Wildberg

geschätzt zu
Parz . Nr . 1621:

geschätzt zu
Parz . Nr . 1622:

schätzt zu

Wtldberg , den 29. März

Todes-Anzeige
Allen Verwandten und Bekannten

machen wir die schmerzlicke Mitteilung,
daß unser luder Vater, Großvater, Ur¬
großvater und Bruder

MW
Kübler

unerwartet im Alter von 82 Jahren ge¬
storben ist.

Um stille Teilnahme bitten
die trauernde « Hinterbliebenen

Beerdigung Dienstag nachm. 2 Uhr.
enen. W

ÄI
ver

MllZpiegel
weltbekannte, reichhaltige, in

Kupfertiefdruck
künstlerisch hergestellte, aktuell«

illustrierte
Wochenschrift

nur Pf.

bei O. V . Kaiser, Lucddsoäluug , dlszolck

I
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Lehrling
Ei» ordentlicher Junge

findet gute Lehrstelle bet
?ritz daumauü, Küfcrmstr.

Aietzingen
Reutlingerstraße 14/16

< - >

kür 8üro unct ktsiss
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lagen. - katsnrak-
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Drahtstifte
6th !össEt und

dkslhtäak aller Art
zu zurückgesetzten Preisen

w « i i H.ÜW>N.
Zu verpachte» ein

Artemieil
^ mitten in der Stadt.
! Zu erfragen bei ^
! Fischer» Bäckerei^

In meinem Laden ist ein
Geldbeutel

mit einem kl»inen Betrag
liegen geblieben. Derselbe
kann abgeholt werden geg.
die Einrückungsgebühr.->oz

Wilhelm Frey.
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mann Hitberger hier, »er in Südamerika bei einem Straßen¬
bau beschäftigt war, verunglückte durch einen Sprengschuß
tödlich.

Neckarfulm» 29. März . Die Mandel bäume
blühen.  3m Weinbergsgelände des Weingutsbefihers
Fischet blühen schon die Mandelbäume . Es dürfte kaum
einen Ort in Württemberg geben, wo so bald ein Fruchr-

^aum blüht.
Bad Mergentheim , 20. März Wirtschaftsmini¬

ster über die Arbeitslosigkeit.  Wirtschafts-
Minister Dr . Maier  sprach hier in einer Versammlung
über die Frage der Arbeitslosenfürsorge  und
führte lt. Tauberzeitung aus, die Arbeitslosenfürsorge in
Deutschland erfordere Tag für Tag 7 Millionen , innerhalb
eines Jahrs 2,2 Milliarden Mk Es sei ganz ausgeschlossen,
diesen Weg fortzusehen, man sei verpflichtet zu sagen, daß
die Arbeinehmer selbst verlangen müssen, daß ein anderes
System eingeführt werde, nämlich eine Arbeits¬
beschaffung,  und daß die Arbeitslosenfürsorge auf be¬
sonders wichtige Fälle beschränkt werde. Die Verwaltung
dieser Fürsorge durch das ganze Reick s»' *"lsch und die
Schaffung von Arbeitsämtern mit ihrem umfangreichen und
kostspieligen Beamtenapparat sei unnötig gewesen, falsch
auch die Instanz-Ausschaltung der Länder und Gemeinden.

Tübingen, 20. März . Ausgrabungen.  Die neullch
gemeldeten Bodenfunde an menschlichen Skeletten und
Waffen haben sich bei weiteren Grabungen anläßlich eines
Neubaus noch vermehrt und lassen auf ein weit höheres
Alter , als angenommen wurde, schließen. Die in geringer
Entfernung von der Straße , einer alten Römerstraße, auf¬
gefundenen Skelette waren mit dem Mick nach Osten be¬
stattet worden an einem Platz, der ein« prächtige Fernsicht
auf die Albberge, besonders die Lochen, gewährt. Die bei¬
gegebenen Schwerter waren einschneidige Kurzschwerter,
wie man deren schon viele in Alamannengräbern gefunden
hat. Weiter lag dabei eine bronzene Schnalle samt dazuge¬
hörigem Riemenbeschlag mit Bronzeknöpfen. An anderer
Stelle wurde etwa zwei Meter tief ein schwerer Eichensarg
angegraben, der ebenfalls Knochenreste enthielt. Dabei
fanden sich Reste eines bronzenen Beckens von etwa 30 bis
40 Zentimeter Durchmesser mit zwei Henkeln, weiter hob
man aus dem Boden ein kelchartiges Gefäß, besten Be¬
stimmung noch nicht geklärt ist, und Reste eines hellgrauen
Tongefäßes von ettva 15 Zentimeter Höhe und etwa eben¬
soviel Durchmesser.

ülm , 28. März. Die Wahlzettelkleber vor
Gericht.  Am 20. Januar ds. Js . stand eine kommu¬
nistische Kleberkolonne von 6 Mann vor dem Gericht. Sie
wurden in der Nacht auf 13. September letzten Jahres an
der Eisenbahnbrücke von den städtischen AnlagenaufseHern
Zimmermann und Dauer dabei angetroffen, wie sie an dem
Torpfeiler der Brücke ein Plakat anbringen wollten. Sie
gaben nicht gleich ihren Namen an und mußten zur Wache
gebracht werden. Dabei wurde Zimmermann tätlich an¬
gegriffen und zu Boden geworfen. In der Nacht auf
14. September machte der Anlagenaufseher Zimmermann
wieder Dienst und traf beim Stadtmauertor im Zug der
Fischergasse wieder mit drei Personen zusammen. Zimmer¬
mann will einige der Angeklagten, mit denen er die Nacht
zuvor zusammengestoßenwar , wiedererkannt haben. Einer
davon hatte einen Kübel mit Leimfarbe. Zu Zimmermann
hatte sich ein Bekannter gesellt. Sofort waren di« beiden
von etwa 10—15 Personen umringt . Einer soll gerufen

^ haben „den schmeißt ma en Dona". Es gelang Zimmer¬
mann und seinem Begleiter, mit Hilfe des Begleithunds zu
fliehen. Dabei warf einer der Angreifer dem Zimmermann
den Farbkübel nach, sodaß er stürzte. Sern Anzug war voll¬
ständig zerstört. Der Hund wurde so getroffen, daß er nicht
mehr aus den Augen sehen konnte. Auf der Flucht wurde
Zimmermann eingeholt, zu Boden geworfen und so ver¬
prügelt und gestoßen, daß er blutete und 4 Wochen dienst-
unfäbia war . Der Staatsanwalt beantragte damals gegen

die Angeklagten recht' empfindliche Strafen . Cs wurden
aber nur der Angeklagte Münch wegen Widerstand unb

.-öffentlicher Beleidigung in Tateinheit mit Bedrohung zu
'' einer Gefängnisstrafe von zehn Tagen, der Angeklagte

Fuchs wegen Vergehens des Aufruhrs zu der Mindeste
gefängnisstrafe von 6 Monaten verurteilt. Di« Unter¬
suchungshaft ging ab. Die übrigen Angeklagten wurden
freigesprochen. Einem Antrag des Staatsanwalts , zwei der
Angeklagtenwegen Erscheinens in der Uniform der Arbeiter¬
wehr in eine Ordnungsstrafe zu nehmen, wurde nicht statt-
gegeben. Gegen dieses Urteil legte die Staatsanwaltschaft
Berufung ein. Am Donnerstag sollte nun die Berufungs¬
verhandlung stattfinden. Von den sechs Angeklagten er¬
schienen fünf in der Uniform des „Schutzbunds gegen Faszis-
mus" trotz der Verwarnung in der ersten Perhandlung.
Das Gericht sprach gegen die fünf Uniformierten wogen Un-
gehorsams einen Tag Haft aus . Dies veranlaßte die Kom¬
munisten, in ein „Front Heil" einzustimmen, was ihnen
weitere zwei Tage Haft eintrug bei sofortiger Inhaftnahme.
Die Verhandlung mußte nun auf Freitag vormittag 9 Uhr
vertagt werden. Diesmal waren die Angeklagten in Zivil
erschienen. Der Staatsanwalt nahm die Berufung gegen
zwei der Angeklagten teilweise zurück. Das Urteil erster
Instanz wurde bei den Angeklagten Münch, Schubauer und,
Grüner aufgehoben. Münch wurde wegen öffentlichen
Widerstands, Beleidigung und Bedrohung zu 3 Wochen
Gefängnis, Schubauer und Grüner wurden wegen eines
Vergehens des Aufruhrs zu je 6 Monaten Gefängnis ver¬
urteilt . Bei den übrigen Angeklagten wurde die Perufung
verworfen. Der Saal bot dadurch ein ungewöhnlichesPild.
daß auf beiden Seiten des Saals , an der Türe und im Gang
des Justizgebäudes Polizeibeamte mit Gummiknüppeln
postiert waren.

Laupheim, 28. März . Mit Leuchtgas vergiftet.
In der Nacht zum Freitag verübte eine 37 I . a. in Konstanz

bedienstete Köchin aus Laupheim durch Einatmen von
Leuchtgas Selbstmord. Der Grund ist nicht bekannt.

Weingarten OA. Ravensburg , 29. März . Bersamm-
lungsauflösung.  Eine nationalsozialistische Versamm-
lung, in der ein Redner aus Gera sprechen sollte und zu
der sich zahlreiche Reichsbannerleute und Kommunisten ein¬
gefunden hatten, wurde von der Polizei wegen Tumults
aufgelöst.

Vom Bodensee, 29. März . Selbstmord am Grab
des Vaters.  Der 27 Jahre alte Hilfsarbeiter Frömmlet
aus Württemberg hat sich in Bregenz am Grob seines Va¬
ters erschossen. Ein abgewiesenes Gesuch um Zurücknahme
feines Ausweisungsbefehls ging chm so zu Herzen.

Sigmaringen , 28. März . DasLastautoimSchlaf-
zimmer.  In der Weingasse setzte sich gestern vormittag
ein leeres Lastauto rückwärts in Bewegung, durchschlug eine
Tür und landete in einem Schlafzimmer. Personen kamen
nicht zu Schaden, dagegen wurden am Haus und ir> dem
Zimmer Zerstörungen angerichtet.

Aus aller wett
Vorübergehendes Verbot des Films ..Cyankali ". Am

Freitag abend veranstalteten Nationalsozialisten in Pforz¬
heim  gegen den dort laufenden Film «Cyan Kali'  ein«
Kundgebung. Hunderte von Personen umstanden das Kino,
und Sprechchöre wie «Brot statt Cyankali ' ließen sich hören.
Die Polizei versuchte die Leute zu zerstreuen, die aber wäh¬
rend der zweistündigen Dorführng immer wieder sich an¬
sammelten. 17 Personen wurden festgenommen, aber bald
wieder auf freien Fuß gesetzt. Die Polizeidirektion hat an¬
gesichts der bevorstehenden Karwoche die Vorführung des
Films . Cyankali ' in Porzheim verboten.

Junge Bulgaren lernen deutsche Landwirtschaft. Gemein¬
sam mit der Badischen Landwirtschastskammer und dem

Württemberg
Stuttgart , 29. März.

Städt . Steuerfragen . In der Finanzabteilung des Ge-
msinderats wurde die Einführung der Bürger st euer,
di« in den. Haushaltsplan mit einem Ertrag von 1260 000
Reichsmark eingesetzt war , abgelehnt.  Für die Ein¬
führung der Bürgersteuer im einfachen Steuersatz hatten
sich die Vertreter der DemokratischenPartei , der Deutschen
Volkspartei und der Bürgerpartei ausgesprochen. Für die
Erhöhung der Bier st euer  und die Einführung der G e-
tränkesteuer  stimmte niemand. Zur Frage der Ein¬
führung einer. Warenhaus st euer  wurde mitgeteilt,
daß eine solche keine Aussicht auf Genehmigung durch das
Finanzministerium hätte.

Schnellzugsbenühung mit Sonntagsrückfahrkarten zu
Ostern Di« RBD . Stuttgart teilt mit : Die Notiz über die
Benützung von Schnellzügen zu Ostern enthält einen Fehler:
Die Benutzung von Schnellzügen mit Sonntagsrückfahr¬
karten ist am Gründonnerstag und Karsamstag (nicht
Karfreitag ) ausgeschlossen, an den übrigen Tagen aber
gegen Zahlung des tarifmäßigen Schnellzugzuschlags zur
Hin- und Rückfahrt zugelassen.

Allersheim aus einer Stiftung . Geh. Kommerzienrat
Alexander von Pflaum  hatte in seinem Testament der
Zentralleitung für Wohltätigkeit 800 000 Mk. mit der Auf¬
lage vermacht, „in einem zu diesem Behuf zu erwerbenden
Haus arbeitsfähige, unbemittelte, gutbeleumundete Personen
beiderlei Geschlechts aufzunehmen und zu verpflegen". Dies
konnte seither nicht erfüllt werden, da das Geld größtenteils
der Inflation zum Opfer gefallen war . Nachdem nunmehr
das Stiftungsvermögen einigermaßen wieder angewachsen
ist, hat die Zentralleitung beschlossen, jetzt die Stiftungs¬
bestimmung zur Durchführung zu bringen . Zu diesem Zweck
wurde das Anwesen des Fabrikanten Knecht in Cannstatt,
Züricherstraße Nr . 8 (Wohnhaus mit Garten ), erworben.
Das Haus wird noch im Lauf des Sommers zu einem -in¬
fach gehaltenen Altersheim umgestaltet werden, so daß es
im Spätherbst bezogen werden kann

Aus dem Lande
Waiblingen , 29. März . Erinnerungstafel.

Stadtpfarrer a. D. Dr. Maier  in Tübingen hat durch
fein« Forschungen fest-gestellt daß das jetzt im Besitz des
Bäckermeisters Wilhelm Läppl« befindliche Gebäude, Markt¬
platz S hier, das älteste bekannte Gebäude im Besitz der
Vorfahren des Dichterfürsten Schiller ist. Seiner Anregung
entsprechendhat sich der Gemeinderat entschlossen, an dem
Haus eine Erinnerungstafel anzubringen.

Heilbronn, 28. März . Vom Kanaldurchstich.  Die
Kanaldurchsticharbeiten von Neckargartach her sind nun im
Gang. Insgesamt sind jetzt 220 Erwerbslose mit Grab¬
arbeiten beschäftigt. Die Fundierungsarbeiten für die
Straßenbrücke, die im trockenen Gelände mit einer Höhe von
zwölf Meter und einer Spannweite von 107 Meter des
mittleren Bogens, erstellt wird, schreiten rüstig vorwärts.
Man rechnet bis Weihnachten mit der Fertigstellung der
Brücke. Dann kann auch die Straßenbahn Neckargartach—
Heilbronn über diese Brücke geleitet werden. Die Aushub¬
arbeiten für das Kanalbett links und rechts des Brücken¬
baus sind auch in vollem Gang. Mit diesen Erdarbeiten hofft
man noch in diesem Jahre fertig zu werden, so daß im
zweiten Baujahr die Böschungsarbeiten erledigt werden
können. Die Gemeinden sollen für jeden am Kanalbau be¬
schäftigten Wohlfahrtserwerbslosen je Mann und Tag drei
Mark bezahlen. Es soll aber bereits ein Antrag beim Land¬
tag vorliegen, zur Unterstützung leistungsschwacher Gemein¬
den 200 000 Mk. auszuwerfen.

Weinsberg. 29. März . In der Fremde tödlich
verunglückt.  Der 27 I . a. einzige Sohn der Frau Kauf-

ll >6 VOM
Mauken 6uunc!

(Nachdruck verboten ).
(Fortsetzung 52)
Henner von Grund saß in dem hochgeschnitzten Arm¬

sessel und rauchte schweigend vor sich hin . Wie die mäch¬
tige Gestalt des Herrn vom Adligen Hause so in sich ge¬
sunken, ein wenig nach vorn geneigt , schwer auf den auf¬
gestützten Ellenbogen ruhte , war etwas Müdes an ihm.
Seitdem ihn damals die Hand der Vernichtung war¬
nend gestreift, nagte es leise an seiner Lebenskraft . Wie
eine seiner Eichen draußen im Walde war er : noch gewal¬
tig anzusehen, aber morsch im Mark.

So saß er still, tief in seine Gedanken verloren , die
das Gespräch mit dem Neffen wachgerufen hatte . Doch jetzt
wandte er diesem das Haupt zu.

„Nun , — was denkst du also zu tun ?"
Eberhard von Selbach sah nachdenklich zu dem Kamin

drunten , wo die Holzscheite gerade laut aufknisterten und
zuckende rote Lichter über die ausgetretenen Fliesen des
Fußbodens rinnen ließen . Dann richtete er sich in seinem
Sitz etwas auf.

„Ja , Onkel — ich wäre ja soweit entschlossen".
„Aber ?"

^ „Eke! Sie kommt doch für die Entscheidung n .ch in
Frage , als dereinstige Miterbin — wenn wir die>- Dinge
wirklich einmal berühren wollen".

„Ich bin doch kein altes Weib !"
„Nun gut . Also, wer weiß, ob sie damit einverstanden

ist, daß ich mich hierhersetze und die Verwaltung der Euts-
geschäfte in die Hand nehme?"

„Was sollte sie dagegen haben ? Sie kann doch nur froh
sein, wenn ein Mann da ist für diese Dinge".

„Ich weiß doch nicht — so über sie hinweg möchte ich
mich keinesfalls entscheiden".

Wieder ein Schweigen. Henner von Grund tat ein paar
Züge aus seiner Zigarre , dann sah er zu dem Neffen hin¬
über.

„Eberhard ". ^
„Ja . Onkel ?"
„Wir wollen einmal offen miteinander reden. Natür¬

lich — das versteht sich von selbst — als Cousin und Cou- l
sine könnt ihr hier nicht einträglich beieinander Hausen,
wenn ich einmal nicht mehr da bin . Aber — warum sollt
ihr euch nicht heiraten ?"

„Heiraten ?"
„Gewiß ", — eine dicke Rauchwolke puffte aus Henners

Mund — „eine verdammte Sache. Bin ja auch mit einem
großen Vogen drum rumgegangen . Aber mit der Ete ist
das doch ein ander Ding . Die Hab ich in die Finger ge¬
kriegt,- noch beizeiten, von klein auf . Meine Dressur. Na,
und ich denke, es ist geglückt. Ich Hab sie wie einen Mann
ausgezogen. Sie hält nichts von all dem Weiberfirlefanz
— ich denke, mit ihr kann's ein ehrlicher Kerl schon wa¬
gen."

Eberhardt von Selbach antwortete nicht gleich. Es war
ihm peinlich, so über diese Angelegenheit zu verhandeln,
als wär 's ein Geschäft.

„Na — du schweigst dich aus ?"
„Versteh mich nicht falsch, Onkel. Ich habe vor Eke eine

unbegrenzte Hochachtung. Nur hat sie doch dabei die Ent¬
scheidung".

„Weshalb sollte sie deinen Antrag ablehnen ? Um so
mehr, wo sie sich sagen muß, daß es mein Wunsch ist, daß
ich unfern Familienbesitz ungeteilt erhalten möchte. Da ist
doch also eine Ehe zwischen euch beiden geradezu die gege¬
bene Lösung".

„Das freilich, nur —"
„Ach was ! Nur nicht so zimperlich. Damit kommt man

nicht weit bei den Weibern . Wer frisch zupackt, der be¬
kommt, also red" mit ihr ! Am besten noch heute !"

Und Henner von Grund erhob sich.
„Wie denn ? Du willst doch nicht etwa —?"
„Jawohl , ich schicke dir Eke. Auf der Stelle ".
„Onkel !"
Und Eberhardt erhob sich bestürzt.
„Was soll das lange Hin und Her ? Bringt die Sache

in Ordnung miteinander wie zwei vernünftige Men¬
schen."

Und Henner von Grund wollte zur Tür.
„Bitte — bloß eins noch!"
„Nun ?"
„Onkel, ich habe so ein Gefühl, daß Eke vielleicht schon

anders gewählt haben könnte. Ich möchte mich dem nicht
aussetzen, daß —"

„Ach so, du meinst mit dem Bertsch!"
Ein leises Nicken.
„Ist nichts zu befürchten. Nein , nein — verlaß dich da¬

rauf ! Es hat da allerdings mal etwas gespielt. Aber es
ist vorbei . Ich habe Eke neulich selber gefragt, - wollte doch
klar sehen, ehe ich mit dir sprach. Und sie hat mirs ver¬
sichert, auf Ehre und Gewissen: es ist nichts mehr zwischen
ihr und dem Vertsch".

„Ja , dann freilich —"
Eberhardt von Selbach atmete freier auf und der Oheim

ging.

Ein paar Minuten später trat Eke ein. Eberhardt kam
ihr entgegen.

„Der Onkel hat mir gesagt, daß du mich gern sprechen
wolltest" .

Ernst und ruhig sah sie zu dem Vetter hin . Der nickte,
aber schwieg. Etwas nervös knöpften seine langen , schma¬
len Hände die unteren Knöpfe der Litewka zu. Schlank
und straff stand er so vor ihr , wie in dienstlicher Haltung
vor einem Vorgesetzten.

„Du weißt , worum es sich handelt , du ahnst es".
„Ich glaube wohl".
„Und — wie denkst du darüber ?"
Sie erwiderte nicht gleich. Dann aber fragte sie, im¬

mer mit dem gleichen, ruhigen Ernst:
„Ist es nur der Wunsch des Onkels, der aus dir

spricht?"
„Nein , Eke", und eine leise Röte stieg in sein Antlitz,

„ich wüßte auch mir keine bessere — und liebere Lösung."
Sie holte hörbar Atem. Wie eine dunkle Wolke senkte

es sich auf ihre Stirn . Schmerzlich zuckte es um die Mund¬
winkel. Doch nun zeigten ihre Züge wieder die gewohnte
Klarheit.

„Eberhardt , ich will rückhaltlos zu dir sprechen. Ich
glaube , überschwängliche Worte sind hier beiderseits nicht
am Platz . Ich erwarte sie nicht von dir , aber tu du ein
Gleiches. Ich nehme an , du schätzest mich, ich bin dir sym¬
pathisch als Mensch, und du hast Vertrauen zu mir . Das
gleiche kann ich dir von mir versichern, aber mehr — ver¬
steh mich recht, Eberhardt —, mehr kann ich dir nicht ge¬
ben. Weder jetzt, noch später."

„Ich danke dir für deine Offenheit , Eke". Langsam
trat er näher zu ihr heran . „Aber sollte das nicht auch
hinreichen, um sein Leben darauf aufzubauen ? Ich habe
manche Liebesheirat gesehen bei meinen Kameraden — es
wurden meist recht unglückliche Ehen . Dagegen kann aus
Achtung und Vertrauen allmählich vielleicht doch noch
Schöneres aufblühen —"

„Noch einmal : Rechne nicht damit !"
„Ich tu ' es auch nicht, Eke. Was du mir geben kannst

und willst, es soll mir genug sein. Ich werde es stets mit
Dank, mit Stolz empfinden , was es bedeutet , wenn eine
Frau wie du mir ihr Leben anvertraut " .

So ernst und ritterlich sagte er es, und seine Augen
blickten sie dabei an , klar bis zum Grunde . Da streckte sie
ihm die Rechte entgegen . Er nahm sie und führte sie an
seine Lippen . Aber als er dann seinen Mund auch ihrem
Antlitz näherte , überlief sie ein Zittern . Mit einer leisen
Wendung bot sie ihm statt ihrer Lippen die Stirn dar . So
empfing Ecke den Kuß, mit dem sie sich Eberhardt von
Selbach zu eigen gelobte.

(Fortsetzung folgt) .
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bayerischen Ministerium für Landwirtschaft hat die Deutsche
Akademie 30 bulgarische Bauernsöhne im Alter von 18 bis
20 Jahren in bäuerlichen Betrieben Badens und der Baye¬
rischen Pfalz auf die Dauer eines Jahrs als Schüler unter-
gebracht. Die jungen Bulgaren sollen sich mit den Metho¬
den der deutschen Landwirtschaft, vor allem auch mit dem
Wein- und  Tabakbau  vertraut machen.

Ein Angeklagter verklagt den Staatsanwalt wegen Be-
teldigung. Zn der Verhandlung vor dem Schöffengerichtin
Dessauam  Mittwoch dieser Woche, in der sich der Schrift¬
leiter des . Anhalter Anzeiger" Paul Seifer th  wegen
Beleidigung des Anhaltischen Staatsministers zu verant¬
worten hatte, ließ sich der Oberstaatsanwalt Biermann
zu derartigen Beleidigungen des Angeklagten, der in einem
Prozeß freigesprochen und in den anderen zu 600 Mark
Geldstrafe verurteilt wurde, Hinreißen, daß Verlag und
Echriftleitung des genannten Blatts sich veranlaßt sahen,
Biermann wegen Beleidigung zu verklagen.  Ferner ist
Beschwerde  beim Generalstaatsanwalt in Naumburg
eingelegt worden.

Sendefolge der Stuttgart Rundfunks A--E.

Vtenstag , S1. MSr »r
s.ttir gettangab «, Wetterbericht , Morgengymnastik . 10.00: Schallplatten¬

konzert. U .00: Nachrichtendienst . 11.45: Funkwerbungskonzert . 12.20: Schall¬
plattenkonzert . IZ.LO: Wetterbericht , Nachrichtendienst , Bericht Uber die Be-
schasfenheit der Echwarzwaldstraßen , Schallplattenkonzert . 15.M: War backen
wie zu Ostern ? 10.00: Vortrag : Hilbig : Mythen , Sagen und Legenden der
Oüerzeit . 10LÜ: Der Lindbergh -Flug . I7P0 : Alt » Tanzmusik . 18.00: Zeit¬

angabe , Wetterbericht , Landwirtschastsnachrichten . 18.15: Non Berufenen
aller Zeit und von Berufsmenschen unserer Zeit. 18.45: Portrag : Zwei
Jahre auf Abeitsuche in den Vereinigten Staaten . 19.15: Zum Geburtstag
des alten Reichskanzlers Bismarck . 19.45: Mandolinen -Konzert . 20.15: Nor-
trag : Neuerungen auf dem Gebiet der Sozialversicherung seit 1928: Unfall-
Versicherung. 20.45: Die Maienkönigin , Schäferspiel . 21.45: Operstttn .Kcm.
zcrt . 22.45: Nachrichtendienst , Wetterbericht . 23.00: Unterhaltungskonzert.

Mittwoch , 1. April:
8.15: Zeitangabe , Wetterbericht , Morgengymnastik . 11.45 Funkwerbungs¬

konzert. 12.20: Promenadekonzert . 12.55: Nauener Zeitzeichen. 13.00:
Schallplattenkonzert . 13.30: Nachrichtendienst , Nsitterbericht , Bericht Uber
die Beschaffenheit der Schwarzwaldstraßen , Schallplattenkonzert . 15.20: Kinder,
stunde. 18.30: Konzert . 18.00: Zeitangabe , Wetterbericht , Landwirtschafts¬
nachrichten. 18.15: Elsässer in der Mannheimer Hofkapelle. 18.45: Vortrag:
Von Andre « zu Nobile . 19.10: Zeitangabe . 19.15: Vortrag : Der landwirt¬
schaftlich- Arbeitsvertrag . 19.45: Moloncello -Konzert . 20.45: Gemischter
Wintersalat , ein Hörspiel . 2115 : Nachrichtendienst, Wetterbericht . 21.35:
Bunter Abend.

Donnerstag , 2. April:
8.15: Zeitangabe , Wetterbericht , Morgengymnastik . 10.00: Schallplatten,

konzert. 11.45: Funkwerbungskonzerl . 12.20: Schallplattenkonzert . 13.30: Nach,
richtendienst , Wetterbericht , Bericht über die Beschaffenheit der Schwarzwald-
straßen , Schallplattenkonzert . 15.20: Stunde der Jugend . 18.30: Konzert.
18.00: Zeitangabe , Wetterbericht , Landwirtschastsnachrichten . 18.15: Juda»
Jschariot in Geschichte, Sage und Kunst. 18.45: Vortrag : Dr . Curtius.
19.05: Zeitangabe . 19.10: Französischer Sprachunterricht . 19.45: Zagreber
Streichquartett . 20.45: Sendung , ein Hörspiel. 21.45: Orgel -Konzert . 22.30:
Nachrichtendienst , Wetterbericht . 22.40: 3. Aufzug des Bühnenweihfestspiel«
Parsifal (Berlin ).

Freitag , 3. April:
10.15: Ernste Lieder . 11.00: Liturgische Morgenfeier (Beuron ). 12.00:

Geistliche Lieder . 12.30: Konzert . 13.00: Aarfreitagsklänge (Schallplatten,
konzert). 14.00: Legenden für die Jugend . 15.00: Evangelische Feier , Leitung
und Ansprache : Kirchenpräsident v . Wurm , Stuttgart . 18.00: Der Messias,
Oratorium von Händel . 17.15: Requiem von Hugo Kaun . 18.00: Passiv
Christi . 19.00: Bokalquartett -Stunde . 19.35: Messe in As -Dur von Franz
Schubert . 20.30: Ehristus -Legende von Selma Lagerlöf . 21.00: Kammer-
Musik. 22.00: Nachrichtendienst , Wetterbericht.

Die Marktlage
Der Rückgang des  Buttergsschäfts  hat in der ab-

Kelaufenen Woche noch schärfere Formen angenommen. Im Hin¬
blick auf Ostern war bis jetzt noch keine Bed-arfsfteigerung fest-
zuftellen, wogegen die Jnlandznfuhren bedeutend zugenommen
haben, was zu Lagerbildung Anlaß gab. Vielleicht wiederholt sich
der Vorgang wie beim Weihnachtsgeschäft, daß kurz vor den
Feiertagen eine stark« Nachfrage einsetzt. zumal das Fest mit dem
Monatsanfang zusammenfällt. Die Kemptener Notierung aino
von 124- 130 auf 114—120 zurück.

Das Käsegeschäft  stand weiterhin unter dem Zeichen
freundlicher Nachfrage für Hartkäse, während das Weichkäsegeschäft
mit Eintritt des Witterungsumschwungs einen unbefriedigenden
Verlauf nahm. In Kempten sind die Preise für grün« Ware von
22—25 auf 20—23 Mk. gewichen, wogegen die Preise für Emmen-
thaler mit 95—102, 87—90 und 84—87 sich gut behaupteten.
Dabei ist festzuftellen, daß die Bestände an Limburger, gemessen an
denen des Vorjahrs, eigentlich wicht groß sind, packreike Mare -st
eher knapp.

Im Eiergeschäft  vermochte sich ein« leichte Besserung der
Marktlage durchzufetzen, die in der Hauptsache auf den Einfluß
des bevorstehenden Osterfestes zurückzuführen ist. Die Erzeugung
blieb weiter im Steigen begriffen, andererseits war aber auch der
Markt aufnahmewilliger, und so konnten sich di« Preise um einen
oieriel bis einen halben Pfennig erholen. Die gering« Zunahme
zeigt indessen, daß jür die Beurteilung der weiteren Entwicklung
des Marktes noch große Vorsicht geboten ist.

Das Pslanzkartoffelgeschäft  hat sich lebhaft ent¬
wickelt bei anziehenden Preisen ; gelbfleischiges Pflanzgut in krebs¬
festen Sorten fand besonders auch nach der Schweiz und nach
Frankreich guten Absatz. Auch für Speiseware war ein« Befesti¬
gung bemerkbar.

Die Schlachtviehpreise  sind stark rückläufig. Die Spanne
zwischen den Preisen für Kalb- und Schweinefleisch ist geradezu
ungewöhnlich. Denn die Schweinefleischpreise und mit ihnen
Rind- und Hammelfleisch haben ihr« rückläufige Richtung bei¬
behalten. Aber auch di« bisher versteiften Kälbermärkte begannen
umzuschlagen.

Das Hopfengeschäft  wird immer ruhiger, die Umsätze
sind belanglos und dementsprechend zeigen auch die Preise weite¬
ren Rückgang.

Recht schlimm sieht es auf dem Holzmarkt  aus . Zwar ist
die Auslandseinfuhr kleiner geworden, aber sie übersteigt immcr
noch das Verhältnis zur Aufnahmefähigkeitder holzverarbeitenden
Industrie , so daß der Markt übersllllt bleibt. Seit 1928 hat di« ge¬
samte Holzeinfuhr ihrem Wert und ihrer Menge nach bis 1930
um rund 38 v. H. abgenommen, während die Beschäftigung irr
der holzverarbeitenden Industrie um mehr als 50 v. H. nach¬
gelassen hat. Von den deutschen Einschlagmengen werden noch
vorjährige Hölzer aus erster Hand angeboten, die trotz erheblichen
Entgegenkommens (bis zu 50 v. H. der Taxen) nur schwer abzu¬
setzen sind. Wenn neuerdings vorgeschlagenwurde, den Einschlag
in staatlichen und Gemeindewaldungen «inzuschränken oder teil¬
weise ganz einzustellen, so könnte dadurch ein« bessernde Preis-
Wirkung nur erwartet werden, wenn zugleich ein stärkerer
Zoll auf Auslandshölzer  gelegt würde. Andernfalls
wäre die Folge, daß die Einfuhr sich auch der Mengen dieser
Hiebreinschränkungen bemächtigt.

Branntweinmonopolverwaltung1s 30
In dem am 30. September 1930 beendeten Geschäftsjahr ist

die Branntweinerzeugung zwar hinter der des Vorjahrs um rund
268 000 Hektoliter zurückgeblieben; dieser Rückgang entsprach aber
nicht den Erwartungen , die von der Monopolverwaltung auf die
Herabsetzungdes Jahresbrennrechts (seit November 1929 80 v. H.)
gesetzt worden war . Aus dem Geschäftsjahr 1928/29 wurde ein
Bestand von 887 473 Hl. (im Vorjahr 503 801) übernommen. Die
Gesamtübernahme an Branntwein betrug 2 741 828 Hl. (3 909 669),
davon aus landwirtschaftlichen Brennereien 2 032 089 (2 294 561).
Der Absatz an Branntwein stellte sich auf 2 038110 Hl. (2 611 353).
Der Gesamtabsatz ist um 21,9 v. H. hinter dem des Vorjahrs zu¬
rückgeblieben. Am stärksten an diesem Rückgang ist der Trink¬
branntweinabsatz beteiligt.

Dies ergibt einen Reinüberschuß  von rund 212,47 (327,69)
Will. RM., davon Hektolitereinnahme 210,99 (326,28) Mill. RM.
Hiernach beträgt der Reinüberschuß, soweit er in Hektoliker-
einnahme besteht, rund 115 Mill. RM . weniger  als im Vor¬
jahr, während der sonstige Reinübsrschuß den vorjährigen um
eine Kleinigkeit überschreitet. Die Mindereinnahme ist allem auf
den außerordentlichen Rückgang des Absatzes an
Trinksprit  zurückzuführen.

Für das Jahr 1930/31 ist mit einer wesentlichen Besserung des
Ergebnisses nichtzu  rechnen. In das Geschäftsjahr 1930/31 wurde
ein Bestand von insgesamt 1 578 009 Hl. übernommen, und zwar
an unveroälltem Branntwein 1 409 816 (803 542) und an ver¬
gälltem Branntwein 168196 (83 931) Hl.

Erhöhung des Iahresbrennrechks
Durch eine Verordnung  über die Erhöhung des Jahres¬

brennrechts, die am 27. März vom Reichsrat angenominen wurde,
wird für diejenigen landwirtschaftlichen Brennereien, deren Brenn¬
recht für Kartoffeln und anderes Getreide als Korn gilt, wird das
Jahresbrennrecht von 70 auf 80 Hundertteile
des regelmäßigen Brennrechtserhöht  mit folgender
Maßgabe : 1. Daß für die innerhalb dieser Brennrechterhöhung
liegende, in der Zeit bis zum 31. Mai 1931 hergestellte Erzeugung
von lediglich aus Kartoffeln hergestelltem Branntwein der Grund¬
preis auf 37 Mark für einen Hektoliter Weingeist festgesetzt und
das Uebernahmegekdfür diesen Branntwein abweichend von 8 73
des Branntwoinmonopolgesetzes sechs Monate nach dem Tag der
Abnahme fällig wird ; 2. daß für die innerhalb dieser Brennrccht-
erhöhung liegende Erzeugung von nicht ausschließlich aus Kar¬
toffeln hergestelltem Branntwein der Grundpreis auf 10,60 Mark
für einen Hektoliter Weingeist festgesetzt wird. Weser Grundpreis
von 10,60 Mark gilt auch für den ausschließlich aus Kartoffeln,
aber nach dem 31. Mai 1931 hergestellten Branntwein.

Der Beirat der Monopolverwaltung hatte die Drennrechts-
echöhung bekanntlich kürzlich abgelchnt.

Berliner Dollarkurs, -8 . März . 4.1915 G.. 4.1995 B
Dt. Abl.-Anledhe 67.
Dt. Abl.-Anleihe ohne Ausl. 6.
Der Drang nach dem Osten. Nach dem Besuch der deutschen

Industriellen m Moskau, über dessen praktische Erfolge indessen
noch keine volle Klarheit herrscht, haben auch Jndustriellen-
verbänd« von Polen, Lettland, Italien und Frankreich Besuche in
Rußland angekündigt. — Der Sowjetregierung kann dieser Drang
nach dem Osten nur angenehm sein. Anlaß zu dem offenbar an¬
steckenden Reifefieber sind natürlich die Hoffnungen auf Aufträge,
wobei den Russen der lebhaft« Wettbewerb zugute kommt.

Spanische Amerika-Anleihe. Die Bank von Spanten hat zur
Befestigung des Peseta-Kurses unter Bürgschaft des Staats bei der
Morgan -Bankengruppe eine 4)4pvozentige Anleihe von 60 Mill.
Dollar auf 18 Monate erhalten.

Kaliabsatz im März . Di« Abladungen der zum Deutschen Kali-
Syndikat gehörenden Kaliwerke waren tm Monat März infolge der
außergewöhnlich günstigen Witterung besser  als anfänglich an¬
genommen werden durfte. Indessen erreichten sie immer noch nicht
die Borjahrsabladungen , und man rechnet mit einem Minder¬
ergebnis  um 100 000 Doppelzentner gegen das Vorjahr, das
1874 869 Doppelzentner Absatz gebracht hat. Im günstigsten Fall
wird sich der Absatz doch immerhin um rund 50 000 Doppelzentner
gegen das Vorjahr vermindern. Die Landwirtschaft des gesamten
Ostens ist immer noch sehr wenig aufnahmefähig, wenngleich in
jüngster Zeit all« Betriebe sich bemühen, wenigstens den aller-
notwendigsten Bedarf an Kali zu decken. Die Ausfälle seit Oktober-
November 1930 bis jetzt werden sich aber im lausenden Düngejahr,
abschließendmit dem 30. April, nicht mehr ausgleichen lassen.

Preisermäßigung für Thomasmehl. Der Verein der Thomas¬
mehlerzeuger teilt mit, daß ab 27. März bis Ende April 1931 der
Grundpreis je Kg.-Proz . zitrst. Phosphorsäure , Frachtgrundlage
Aachen-Rothe Erde, aus 25 Ps. (bisher 32 Pf .) einschließlich 100 Ka.-
Jubesock herabgesetzt worden ist. Hiermit ist der Borkriegspreis für
Thomasmehl erreicht.

Die Lage im Kohlenbergbau. In der Vollversammlung des
Reichskohlenvats berichtete der Geschäftsführer, Verghauptmann
Bennhold,  die Weltkohlenkrise werde besonders durch die rus¬
sischen und polnischen Schleuderverkäufe verschärft, die den Welt¬
markt aufs schwerste stören. Eine internationale Kohlenverständi¬
gung sei wegen der vielfachen Störungen im englischen Bergbau
noch nicht zu erwarten . Das neue englische Berggesetz hob« die
Erwartungen nicht erfüllt. Für eine Besserung seien noch keine
Anzeichen vorhanden: sie könnt« «air vw> einer allgemeinen
Wirtschaftsbelebung ausgehen.

Zahlungsschwierigkcik in Peru . Der Finanzminister von Peru'
teilt mit, die peruanische Regierung sei nicht imstande, die volle
Zi »Zahlung der Auslandsschulden zu leisten.

Der Skaalsbankroil von Neusüdwales. In London sieht man
die Erklärung des australischen Bundesstaats Neusüdwales als
einen endgültigen Staatsbankrott an. Nach dem Abkommen mit
dem australischen Bund vom Jahr 1929 muß die Bundesregierung
für den Ausfall der Anleihezinsen aufkommen. Der australische
Bundesanleihenrat hat auch bereits Anstalten getroffen, um di?
Mittel für die Bezahlung der fälligen englischen Anleihezinsen
(10,8 Mill. Mk.) zu beschaffen. Neusüdwaies bezahlt dagegen die
Zinsen der amerikanischen Anleihen. Dieser jetzt fällige Zinses
betrag macht 2,6 Mill. Mk. aus . — Di« Kurse der australischen
Staatsanleihen sind am 26. März an der Londoner Börse um
10 o. H. gefallen.

Zahlungseinstellungen. Rheinische Armaturen - und Maschinen¬
fabrik und Eisengießerei Albert Sempellin  Gladbach-Rheydt.
— Westfälische Straßenbahn  AG . in Bochum-Gerthe —
Nord west deutsche Bank  AG . in Hannover.

Die rheinische Industrie - Bau  AG . in Köln hat den
Konkurs  angemeldet . Das Aktienkapital, das im vorigen Jahr
von 8,16 auf 2,5 Mill . Mk. zusammengelegtund wieder auf 4 Milli-
onen Mk. erhöht worden war, ist vollständig verloren. Di« Aus¬
sichten für die Gläubiger, namentlich Forderungen für Bau¬
arbeiten,  Baumaterialien ufrv., sind gering.

Die große Gelreidehandelssirma Straffer und König in Wien
löst sich auf, da der frei« Getrei-dehandel in Ungarn und den
Nachbarländern, die das Gefchäftsfeld der Firma bildeten, un¬
rentabel geworden sei.

Stürmische Kundgebungen gegen die Bata -Flllale in Bautzen.
We tschechische Schuhfabrik Bata  eröffnet « am 28. März in
Bautzen (Sachsen ) ein« Zweigniederlassung. Gegen diese Nieder¬
lassung war seit Tagen und Wochen protestiert worden, insbesondere
von der Geschäftswelt. Am Samstag vormittag gegen 9 Uhr kam
es nun vor dem neueröffneten Geschäft der tschechischen Schuh¬
fabrik zu stürmischen Kundgebungen. Kommunistische Redner hiel¬
ten Ansprachen und verteilten Flugblätter mit der Parole „Nieder
mit dem Ausbeuter Data !"

Stuttgarter Börse, 28. März . Die heutige Börse eröffnet recht
fest. Erste Kurse per Ultimo April ziemlich höher. Im Verlauf
und zum Schluß weiter fest. Rentenmarkt fest

Deutsche Dank und Disconto-Gesellschast, Filiale Stuttgart.
Berliner Gelreidepreise, 28. März . Weizen märt . 28.10—28.30,

Roggen 18.30—18.50, Braugerste 22.80—23.80, Futter? und
Jndustrisgerste 21—22.70, Haser 16.20—16.50, Weizenmehl 34.75
bis 40.50, Roggemnehl 0—60proz. 25.75—29.25, Weizenkleie 13.30
bis 13.60, Roggenkleie 12.70—12.90.

Der durchschnittliche Roggenpreis betrug an der Berliner Börse
ln der Woche vom 9. bis 14. März 1931 ab märkischer Station
18,22 Mk. d. Dztr.

Magdeburger Zucker. 28. März . 26.40. April 26.40—26.48.
Tendenz ruhig.

Bremen, 28. März . Baumw. Middl. Univ. Stand , loko 12.00.
Berliner Melallmarkl, 27. März . Elektrolytkupfer prompt cif

Hamburg, Bremen, Rotterdam 95.75.
Württ . Edelmeiallpreise, 28. März . Feinsilber Grundpreis

41.50 Feingold Verkaufspreis 2814 ^ je Kg., Reinplatin 3.65
Mk., Platin 96 Proz . mit 4 Proz . Palladium 3.60 .kl, Platin
96 Proz . mit 4 Proz . Kupfer 3.50 je Gramm.

Fruchtschranne Nagold.
Markt am 28. März 1931

Verkauft:
42,36 „ Weizen

Gerste
Haber
Ackerbohnen

Handel recht lebhaft. Nach Saatgerste immer noch rege
Nachfrage. Mahlweizen, ca 20 Ztr ., sowie einige Sack Saal¬
haber sind noch"aufgestellt in der Schrannenhalle.

Nächster Fruchtmarkt am Samstag , den 4 April.

25.20
14,26
3,00

Preis pro Ztr . gLF 15.00—15.50
13.00—1350
9.00—1000

10.00

Stuttgarter Obst- und Gemüsemarkl, 28. März . Tafeläpfel 30
bis 42; Kartoffel 3,5—4,5; Kopfsalat 1 Stück 20- 30; Wirsing
(Köhlkrout) 10- 12; Rotkraut 8—12; Blumenkohl 20- 50; Rosen-
.kohl 10—20, 1 Pfd. 30- 40; Rote Rüben 10—12; Gelbe Rüben
9—12; Karotten 10—20; Zwiebel 5—8; Gurken große 60—80;'
Monatsrettiche 16—20; Sellerie 10—25; Schwarzwurzeln 30—35;
Spinat 30—35; Rhabarber 25—30.

Wetter
Heber Mitteleuropa liegt noch Hochdruck, der sich indessen lang¬

sam obschwächt. Für Dienstag  ist jedoch noch mehrfach heiteres
und vorwiegend trockenes Wetter zu erwarten.

Büchertisch
Auf alle in obiger Spalte angegebenen Bücher und

Zeitschriftennimmt die Buchhandlung v. E. W. Zaiser.
Nagold, Bestellungen entgegen.

Trotz allem! Ein Buch der Front. Von Helmut Stell¬
recht. I . F . Lehmanns Verlag , München. Geh. Mk. 4.50,
Leinwand Mk. 6.—.

Helmut Stellrechts Buch „Trotz allem" ist für jeden
Württembergs!  eine rechte Herzensfreude , ja man
kann sagen, Württemberg hatte ein Recht darauf , daß
dieses Buch geschrieben wurde . Seine Truppen , die doch
Ludendorff als die besten in Deutschland bezeichnete, war¬
teten noch immer auf die beigeisterte und hinreißende
Würdigung . Der äußere Rahmen von Stellrechts Buch
mag alltäglich sein. Ms Stuttgarter Realgymnasiast rückt
er Anfang 1917 in Ludwigsburg beim Feldartillerie -Re¬
giment 29 ein und kommt im Herbst zur 26. Division ins
Feld . Mit ihr kämpft er bis zum bitteren Ende, bis zu den
Stuttgarter Spartakuskämpfen im Frühjahr 1919. Aber
welch eine Fülle von Erleben birgt dieser schlichte Rahmen.
Der Sturm der Division reißt uns über die Alpen hinweg
nach Italien hinein . Wir finden sie dann in der großen
Schlacht im Westen und im Feuerwirbel der Abwehr von
Marne und Vesle . Es gibt kaum ein Kriegsbuch, das in
solcher Anschaulichkeit, in solch epischer Wucht und bildhaf¬
ter Sprache wirkliches Erleben so nachzuschaffen verstan¬
den hätte wie das Stellrechts . Aber auf diese äußeren
Schilderungen kommt es nicht so sehr an . Der Wert des
Buches liegt im Seelischen, in der Zeichnung des schwäbi¬
schen Soldaten , der Bauern und Arbeiter , mit denen er
sich zusammengerauft und zusammengekämpft hat zu echter
Kameradschaft, die auf Liebe und Verständnis beruht.
Seit Walter Flex hat es kaum einer verstanden wie Stell¬
recht, den Sinn des Krieges , des Lebens und Sterbens so
klar und schön zu deuten wie dieser junge schwäbische
Landsmann . Stellrechts Buch ist grundehrlich . Trotz al¬
lem, trotz Leid und Tod , trotz allem, was den jungen
Menschen zerbrechen will , bleibt er oben. Trotz allem
schlägt sein deutsches Herz für seine schwäbische Heimat , für
sein deutsches Vaterland . Weit über die schwäbischen
Erenzpfähle hinaus wird man von diesem Buch reden und
wird es lieben als beschwingte und ehrliche Darstellung
deutschen Soldatentums . Für seine näheren und ferneren
Kameraden , von denen er viele mit Ramen nennt , aber
kann es kein schöneres Denkmal geben als dieses Buch.
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